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Ontexte und Horıizonte des TODIEmMS

K Religionspädagogische intergrunde
Über (Generationen hinweg gehörte 6S den alltäglıchen 1tualen In
deutschen Schulen, Montagmorgen der Religionsunterricht, der
selbstverständlıch dıe OC eröffnete, mıt der rage ach dem Predigt-
text des Sonntagsgottesdienstes egann
Mı  erweıle en sıch die Verhältnisse gewandelt. Die üngere und
ungste (GGeneratıon Von Lehrplänen In der Bundesrepublık eutschlan:
unterscheıide sıch auch darın VON den Stiehlschen Regulatıven (1854)
daß dıe einst selbstverständlıche Liste memorlerender Choräle und 11-
turgiıscher Stüucke anderen1el- und Inhaltsbeschreibungen gewichen ist
och dıie Religionspädagogik der eıt ach 1945 suchte z.B 1Im Programm
der »Evangelıschen Unterweisung« mıt kirchliıcher Begründung und 1el-
setzung relıg1öser Erziehung zugleıich auch eine ideale FEinheıt VON unter-
T1IC  ichem und gottesdienstlichem Geschehen rekonstruleren.

Das kann INan eutlc| iwa Hammelsbecks grundlegendem Werk » Der kirchliche
Unterricht«* ablesen nter Berufung auf reformatorische Grundeinsichten behauptete
e 9 »daß der Gottesdienst In einem besonderen Inn selber kırchlicher Unterricht ist, ist

Hammelsbeck, Der kırchliche Unterricht, München
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geradezu dıe iırrationale Form des gemeıindlichen Unterrichts, indem über alle Eınzelbe-
muühungen hinaus das Rıchten unter das Wort einem gemeinsamen Ausdruck der VCI-
sammelten Gemeinde verdichtet«?.
Die didaktiısche Intention des (jottesdienstes kam se1INeEs Erachtens VOT em In der Predigt
ZUT Geltung, ber uch darın, daß geformte Sprache un! rıtuelle Handlungen der Liturgie
»In dieser Zusammenstellung und deren gleichmäßiger Wiıederholung dem Christenmen-
schen ıne este Ratıon der ZU Heıl notwendiıg evangelıschen Lehre«“ mitgäben.

Wie sehr die unterstelltelVON (GGottesdienst und Unterricht und da-
mıt 1Im weıteren Sinne auch dıie unterstellte organısche Eıinheıt VON Schule
und IC in der bundesrepubliıkanıschen Gesellscha: erfallen ist, aßt
sıch IThema »Schulgottesdienst« ablesen.“*

och 1962 konnte ein Autor, ausgehend VON einer »Grundbeziehung« VON Religionsun-
terricht un! Gemeindegottesdienst, behaupten: » Der mıiıt dem Inhalt des elı-
gionsunterrichts ist rechtverstanden In siıch immer schon Verwels auf den Gottesdienst,
In direkter Anrede ZUT Sprache kommt, Wäas im Unterricht vielfältig lehrend un! unter
derem, namlıch päadagogischen Ansatz ewegt wırd. «> 197/72 hatte dieser Autor maßgeblı-
hen Anteiıl einer ganz anderen religionspädagogischen Konzeption. Dort, Im » Neuen
andDuc| des Religionsunterrichts«, formulheerte erselbe Autor, Ötto, mıt

Oorger und ott » Eın schulıscher orlentiert sıch Selbstverständnıis der
Schule, keineswegs dem der Kırche oder einer Konfession. Dieses bleıibt ıhm aäußerlıich,
ist Gegenstand der Beobachtung und Krıtık, uch dann, WENN Lehrer und Schuler geme1ln-
Sa  3 der gleichen Kırche un:! Konfession angehören.«® Entsprechend ranglerten dort Phä-
NOMECIHNEC Ww1e (sottesdienst und ua In Bereich VO  — Freizeijtkultur un: empirisch-kriti-
scher Kırchenbetrachtung. Unterrichtliche Bearbeıtung sollte VOT allem kritisch-ratio-
naler Aufarbeitung dieser (wıe anderer gesellschaftlıcher Segmente der Wiırklıchkeit VeOI-
helfen Rıtuale kamen abel, WCI1LN überhaupt, vorzugswelse in negatıver Konnotatıon
vor./

Die in olcher Gegenuüberstellung besonders euttlic greifbare en
der Relıgionspädagogik annn 1er N1C! ın ihren Bedingungsfaktoren,
Etappen und unterschiedlichsten Auswirkungen eschrieben werden.
Wichtig ist, en für die Profilierung eiınes rein schulıschen, kritisch-
emanzıpatorischen Religionsunterrichts vielTac In Anspruch SCHOMHMMNE-
808 ädagoge 1969 die eKannte ese aufstellen konnte: » Der schulit1-
sche Relıgionsunterricht ist die 1mM an, elıgıon als rat10-

Ebd.,
EDd., 194
Vgl SASsS, Das Problem des Schulgottesdienstes, MPTIh 51 (1962) 367-375;

Obendiek, Schulgottesdienst Ooder anders?,Y (1960) 204-207; Schütz, Zur
rage des Schulgottesdienstes, R9 191-197; Warns, Schulgottesdienste.
Ihesen ZUT Standortbestimmung, ZUT Vorbereitung un! ZUT Durchführung,
217-227; Angermeyer, Der Schulgottesdienst, 1n Stollberg (Hg.), Praxıs Eccles1iae.

FTOTr ZU Geburtstag, München 1970, 233-249
Öktto, Schulgottesdienst und Religionsunterrricht Thesen ZUT Dıskussıion, FL
102
tto Döorger Lott, Neues Handbuch des Religionsunterrfchts, Hamburg

I9 72. 303
Das Sachregister des Handbuchs führt den Leser dreı undorten, wobeıl der erste

1m odell »Angst« angesiedelt ıst un! der zweıte auf das »orientierende Stich-
WO:  « »gottesdienstlıche iıchten als Freizeit« verwelst.
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ale TuUuKTIur veranschlagt und >durchgespielt« wiırd. Wäahrend die kirchli-
che Verkündigung Von der en Otfscha der Andacht und der Off-
Nung der Herzen für die Offenbarung (jottes lent, geht c 1im Religions-
unterricht der Schule darum, dıe Welt als rel1g1Öse Vorstellung denken
und diese rel1g1öse Vorstellungswelt T1IUSC ordnen und mıt profanen
Weltbildern kontrastieren.«® uch dıe katholische Relig1onspädago-
o1K, welche tradıtionell »lıturgische Bildung«? mıt um atte, sı1iedelte
zumındest zwischenzeıtlıch entsprechende emühungen eherJenseıts der
»Grenzen des Sschulıschen Religionsunterrichts« *”

Pädagogisch-institutionelle Zusammenhänge
Kıne auf die Wır  chkeı Sschulıscher Interaktionsprozesse bezogene
Theoriebildung der Religionspädagogıik in der Bundesrepulık Deutsch-
and STan: in sachlicher Korrespondenz denjenıgen Beıträgen
einer kritischen Erziehungswissenschaft, welche mıt sozilalwıissenschaftlı-
chem Instrumentarıum Funktion und Wiırkung pädagogischer Prozesse
als Mechanısmen VON Entfremdung und gesellschaftlıcher Anpassung
beschreiben und kritisiıeren versuchten. Diesem emanzıpatorischen In-
eresse dıenten auch hbeıten Rıtualen 1mM pädagogıischen Kontext
Das geschah etwa bei Bernsteıin und seinen Miıtarbeıtern, dıe insbeson-
ere das englische Schulsystem hinsıchtlich expressiver Anteıle VON kon-
C115 der differenzstiftenden 1tualen beschrieben SOWIe deren Funk-
tıon ZUT sozlalen Kontrolle 1m Sozlalısationsprozeß herausarbeiteten.*
In der westdeutschen Diskussion wurde diese Perspektive aufgegriffen
und sozlalpsychologısch WI1IeE auch schulkrıtisch weıter verfolgt, VON

Wellendorf.!® Er belegte ausführlıch die un  10N Schuliıscher Eın- DZW.
Austrittsrituale (Sportfeste, Abschlußfeıiern, Zeugnisüubergabe 1im Hın-
1C auf symbolısche Inszenierung des ideologisch unterstellten armo-
nıschen Verhältnisses VOoNn Indıyıduum und Schulgemeinschaft.
»  1{tuUa| bezeıiıchnet typısche Szenen, In denen der Zusammenhang einzelner Interaktionen
und Handlungen mıt dem szenıischen Arrangement als SaAaNZCI symbolısch dargestellt wırd.
Die Darstellung bringt amı zugleich die generellen Bedingungen ZU Ausdruck, unter
denen dıe Indıyıduen Mitglieder des Systems sınd Rıtuale machen diesen Zusammenhang
sıchtbar, indem S1e die einzelnen ıvıtaten wI1e das System als SaNnZCS auf ıne sıtuat1ons-
übergreifende nstanz beziehen. Da sıe das System als SaNZCS symbolısieren, wiırd den
ihnen zugrundeliegenden Interaktiıonsmustern meist :elatıv STAarTt festgehalten. Die aC|

Wilhelm, Theorıie der Schule, uttga: 1969
Vgl azu Diethelm, Erziehung und Liturige (Dıiss. phıl. Frıbourg), Einsiedeln

1964 SOWIle den einleitenden historischen Überblick be1l Sauer, Liturgische Bıldung heu-
te aQus relıgionspädagogischer 1C| RDpB (1982) 149-175

SO Halbfas, Fundamentalkatechetik, Düsseldorf 1968, 300; vgl früheren Ar-
beıten insbes. ders., Der Liturgieunterricht, 1n Ders., Der Religionsunterricht. Dıdaktısche
un psychologische Konturen, Düsseldorf 1965, 179-216

Bernstein @, Rıtual In Educatıon, in Philosophical Iransactıons of the Oya SO-
clety of London, Vol 251 Ser. B, London 1966, 429-436

Fr. Wellendorf, Schulische Sozialısation und Identitaät. Zur Sozlalpsychologıie der
Schule als Instıtution, Weinheim / Basel 1973, TIr
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der rıtuellen Handlungen ber die Indıyıduen steckt 1m szenıischen Miıtvollzug, N1C! In der
reflektierenden Aneıgnung der dargestellten Werte und Ideen nter der Bedingung der
Problematisierung des bestehenden /Yustandes besteht dıe Tendenz, iıdeologische Recht-
fertigungen für Rıtuale entwicklen.«*

Hıer zeigen sıch (schulısche) Rıtuale vornehmlıch In einer die Identitäts-
biıldung iıdeologisch verhindernden Funktion; die Von Wellendorf heran-
SCZOSCNCH Praxisbeispiele SOWIE auch se1in Theorieansatz lassen rıtuelles
Handeln und kritisch-reflexive Verständigung ber die Sıtuation in
charfen Ontras treten.
Zur unversoöhnlıchen Antınomie gesteigert wurde das Verhältnis VON Rı-
tual und Lernen In ein1gen zeitgenÖssıschen Beiträgen ZUT Asthetischen
Erziehung, be1l er'! Dort wurde mehr unterstellt als belegt,»
Rıtuale eher einer repressiven und magisch orlentierten Kultur g-
hören«**, die ann Phäanomene WwIe ple und Fest, ber SCHAUSO
krıtische Rationalıtät lıchtvoall abgehoben werden konnten Unter Beru-
fung auf Kants emanzıpatorisch-aufklärerische rziıehungsideale g-
dieh 1er pädagogıische Rıtualkritik, be1 er teilweıisen Berechtigung, ZUT

wirkliıchkeitsentstellenden padagogischen Ideologıe. Rıtualkritik erstarr-
schheblic selbst riıtualıstisch.

Liturgietheologische Iradıtiıonen
DiIie Abwendung evangelıscher Religionspädagogi Von vielem, Wäas mıt
rıtueller Praxıs zusammenhängt, steber den zeıtgenÖssiıschen päadago-
gischen Kontext hınaus 1m rbe spezıflisch protestantischer Attıtüden SO
WIT. neben dem aktuelleren Impetus kritisch-aufklärerischer Pädagogıik
auch die Iradıtion rationalıstischer Frömigkeıt nach, welche den kıirchli-
chen Gottesdienst, vornehmlıc. Urc. überlange Predigt, In » Lern-Zeıl-
en« umfunktionahsıert hatte?.
Und Hammelsbeck reklamıerte mıt eCc füur se1ın katechetisches
(sottesdienstverständnis reformatorische rsprunge. Seine Engführung
VOomNn (GGottesdienst und Unterricht scheıint In Luthers Theologıe ZUm1n-
dest vorgezeıichnet. Jener hatte, etwa 1m »Sermon VON dem lesta-
men(t«, nıcht 11UT katholisches Meßzeremontell kritisiert Aaus der eologı1-
schen Überordnung VOoNn Gesinnung und Abstraktıon deses (ottes
VOT sinnlıch-ästhetischen Außerlichkeiten sakramentaler Zeichen »  Ol-
len WITr reEC Mess halten und verstehen, mussen WIT es Tfahrenlassen,
Was die ugen und alle Sinne in diıesem Handel mogen zeigen und nira-
SCH, c se1 Kleıd, Klang, Gesang, Zierde, ebet, JIragen, eben, egen
oder Wäas geschehen INa In der Messe, bıs WIT dıe Worte Christı

Ebd Jır
Kerbs, )Das Rıtual und das Spıel über ıne polıtische Dımension der asthetischen

Erzıehung, Asthetik und Kommunikatıon 1970, 40-4 7; ders., {)Das Rıtual und das Spiel, In
Ders. (Hig.), DIe hedonistische ınke, Neuwiled/ Berlin 1970, 24-4 7
15 Schulz, DiIe Ordnung der lıturgischen eıt In den Kırchen der Reformatıon,

(1982) 1-
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fassen und ohl bedenken.«!® Er 1im egenzug abgewlesener
Gesetzlichkeit des Rıtuellen zugleıch uch den TUN! gele dafür, daß
im Protestantismus aufange eıt hın ottesdienst erster Linıie als pad-
agogische Veranstaltung angesehen und eirleDen wurde, getreu der Ma-
ime » Denn 6S ist ja das 'olk lehren und Ten zuthun«*’,
be1ı €e1 gleichzeıtig auberha des Gottesdienstes NCUC, pädagogische
tuale, EIW.: 1Im mgang mıt dem Katechismus, entstanden hne eiıne
unhaltbar kurzschlüssıge Wırkungsgeschichte konstruleren wollen,
annn INan doch bereıts innerhalb der frühneuzeıtlıchen protestantiıschen
Theologıe Schaltstellen benennen für eiıne antiritualistische und zugleıc)
pädagogıisch umgemunzte Einschätzung des Gottesdienstes, die nhaltlı-
che Affinitäten Tendenzen der genannten dezıidiert schulıisch orlentier-
ten modernen Relıgionspäadagogıik aufwelılst. und WwWIeE 1€e6S$ auch fuür
den katholischen Bereıich relevant ist, wurde mı  erweılıle ausfurliıch d1ıs-
kutiert.
In eiıner sozlalısatiıonstheoretisch und sozialkrıtisch ndıerten Analyse
hat der Fran  er Psychoanalytıker Lorenzervor ein1gen Jahren den
OrWUu unzulässıger Padagogisierung gegenüber der Jüngeren kathol1-
schen Liturgiereform des Vaktıiıkanischen onzıls rhoben

Während dıe ben angesprochenen Veränderungen 1Im Bereıich des frühen Protestantis-
[NUuS als Ooment der Emanzıpatıon des burgerlichen ubjekts begreift, krıitisiert Jüngste
Veränderungen in der katholischen Liturgietheologie als verschleierte Entmündıigung VON
Menschen und dies insbesondere durch ıne pädagogische Diszıplinierung gottesdienst-
lıcher ollzüge. » DIie sıch >volksnah« gebenden > Vereinfachungen« des Rıtuals enthullen
sıch in Verbindung mıt der Verbalısıerung der Liturgie als eın besonders SU)|  ıles ıttel
der Pädagogisierung Die Unterordnung des Rıtuals unter dıe Wortverkündigung
konstituilert einen ıdeologısıerend-diszıplinierenden Z/wang, ıne gradlınıge Zufuhr ZCI1I1-
tralıstisch gesteuerter Maxımen fur Weltdeutungen, ıne Reglementierung der Lebenspra-
XI1S durch eın pausenlos ablaufendes, didaktisch geschickt eingerichtetes Erziıehungspro-
gramm. «!®

Auch WeCeNN Lorenzers emphatıische Kritik nıcht ohne Schwachstellen hın-
siıchtliıch unterstellter Funktionen und subjektiver Freiräume In ezug auf
dıe tradıerten Formen des Gottesdienstes seInN mag  19 für dıe gegenwärt1-

Religionspädagogik scheıint MIr ein anderes Moment seıner Argumen-
tatıon VON biısher unbeantworteter Herausforderung seIN. Es ist der
Umstand, CT se1ıne, WIeE immer egründete Liturglekriti auf Je-
19101 egr1 hın zuspıtzen kann, der in der Reliıgionspädagogik beider

Luther, Eın Sermon von dem neuen Jestament, d.1. VON der heılıgen Messe

ja A» 6, 355
Ders., Deutsche Messe (1526) 1 D Miıt eC| spricht deshalb Bieritz,

Gottesdienst als >offenes Kunstwerk«, (1986) 366 uch VO »glaubenspädagog1-
schen« Gedanken als einem der durchgängig strukturierenden Momente In Luthers (J0t-
tesdiıenstverständnis.

Lorenzer, Das Konzıil der UuC|  er. Die Zerstörung der Sinnlichkeit. FKıne elı-
oy10nskrıtık, Frankfurt/M. 1981, SIr.

Vgl dazu die in 27 1983 (»Symbol und Rıtual«) dokumentierte Dıskussion.



Hans- (‚ünter Heimbrock

Konfessionen gerade 1mM usammenhang ihrer schultheoretischen Fun-
dierung beac  a Karrıere gemacht hat Gottesdienst wırd selInes HKr-
achtens ZU NsemMDIeE VOoON Elementen »eInes lüuckenlosen (urricu-
lums«.<0 Der in der modernen Liıturgik und Homuiletik beıder Konfess10-
19101 eKannte OTrTWU: einer Denaturierung Von Gottesdienst »bloße«
Pädagogık provozlert in Lorenzers Argumentatıon damıt zugleıich die
Relıgionspädagogık, insofern auch dort 1m 10 auf geltende Theorie
und Praxıs VOonNn Lernen der OrWU VOon antıemanzıpatorischer Diszıpli-
nıerung In den Raum gestellt wiırd.

Gegenläufige Tendenzen
duggerieren dıie bisher zusammengestellten Beobachtungen in rel1g10ns-
pädagogischer, erziehungswissenschaftlıcher und theologischer 1NSIC|
einen einheıtlıchen, domiıinant rıtualkrıtischen Ten. in Schule und elı-
g1onsunterricht, verwirrt sıch dieser INATUC angesichts anderer all-
tagsweltlıcher Phänomene WI1e auch Tendenzen bestimmter Theoriledis-
kussionen. Während kırchensoziologische Erhebungen VOonNn stetigem Ab-
nehmen relıg1öser Partızıpation insbesondere un Jugendlichen ZeU-

gen“), eben dieser Generation seıt eıt eın bemerkens-
rter Hang ZUT Teilnahme rel1g1Ös eseizten 1tualen außerhalb
kırchlicher Religiosität
Die Bandbreite reicht e1 VOon »Jugendreligion« ber Rıtuale der Gruppendynamık und
der Bioszene bıs hın für manchen Lehrer der Sekundarstufe außerordentlich irrmıtieren-
den okkulten Praktiıken der Schüler. Z ur selben eıt entste: Rande offizıeller Kırch-
ichkeıt, etwa auf Kirchentagen, auf Pılgerfahren nach 'Taıze oder In christliıchen Friedens-
SIUDDCH eın deutliıch siıchtbares Interesse Ausdrucksmöglıichkeiten Jenseıts sprachlicher
Botschaften, ob INan lıturgische Nächte, Friedensnetze oder Kreuze 1mM Hunsruüuck
dıe Nachrüstung der ATO denkt wobe!l 1es es keineswegs alleın Jugendliche betrifft

Neues Interesse relıg1ösen 1tualen inmiıtten einer prinzipiell tech-
nısch-instrumentell orlentierten Gesellscha: erwacht uüberraschender-
welse aber auch inmitten Sschulıiıscher und kırchlicher Institutionen. Aus
unterschiedlichsten kulturpolitischen Interessen heraus wırd in ein1gen
Bundesländern der Bundesrepublık eufschlan wlieder ber dıe pflicht-
mäßige Abhaltung VonNn Schulgebeten ZU Schulanfang dıskutiert Der
damıt verbundene rechtliıche Streıit efaß inzwischen auch schon Kır-
chenparlamente.““ In Großbritannien fand im Sommer 1988 ZU gle1-
chen 'IThema eine erbıtterte Debatte INn beıden Hausern des Parlaments

Lorenzer, Onzıl,
Fur dıe Bundesrepublık Deutschland vgl dazu dıe beiden Stabilıtätsuntersuchungen,

bes Schmidtchen, Zwischen Kırche und Gesellscha: Forschungsbericht uber dıe Um -
fragen ZUT Gemeinsamen Synode der Bistümer In der BRD, Freiburg 1972, Im An-
schluß ertons peJjoratıven sozlologischen Rıtualbegriff ıne UT kleine ruppe »Ju-
gendliıcher Rıtualısten« beschrieben wiırd.

7u den entsprechenden Beratungen i1wa der Synode der Ev.-luth. Landeskırche ın
ayern 1986 vgl den Bericht In ESchE, 1985
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Offenbar wird abel, Bedürfnisse ach und Ausübung Von
>(vıl relıg10n« keineswegs en Phänomen rein nnerha der USA g-
bhlıeben sind.®® Die Schulkultur, die soeben och mıt dem eisernen Besen
emanzıpatorisch-aufklärerischer Argumente SOWIe technıscher Lernor-
ganısatıon VON en zweckftfreien Betätigungen Jenseits VOon » Problematı-
sieren« der » Aufarbeiten« gereinigt worden WAäTl, gewıinnt Z/ugang

gemeinsamen Feılern Jjenseıts des Unterrichtspensums, und 1€6S$ ke1-
NCSWCOS alleın 1mM Bereich der Schulıschen Primarstufe Das hat mıiıttler-
weıle Gestaltung VON Religionsunterricht und Schulgottesdienst In be1-
den Konfessionen verändert““:; 1e6$ STE. allerdings In Kontext
praktısch-theologischer Reflexionen ZU Gottesdienstes
inıge protestantische Theologen plädierten bereıts ang der /Uer
ahre, also ZUT eıt der angesprochenen relıgionspädagogischen Reform,
für eiıne theologıisc! und anthropologisch belehrte Kurskorrektur CN-
ber tradıtioneller Pädagogisierung des Gottesdienst Bereıts auf dem
Dusseldorfer Kirchentag 1973 agte ange provozlerend: » Mussen
WITr uns nıcht tennen VOoONn der usl1on, INan könne den Gottesdienst
fun.  10neren in eine Aufklärungs- und Lernveranstaltung? Natürlich
geht c auch 1im (jottesdienst ufklärung, Kritik und Protest,
EXOrZISmMUus, also dıie fejerliche Austreibung dessen, Was den Men-
schen zerstort. ber NIC WIEeE ich meıne, in der Orm der cANrıstliıchen
each-ın Da kommen Feıler und ple 1e] kurz.«*>
ach einer kurzen ase, in der ZUT begrifflichen Durchdringung gottes-
dıenstlichen Geschehens auch in der Theologıe pädagogisches Instru-
mentarıum In Anspruch worden war“®, begann eine bıs euftfe
konstatierbare VONn emühungen, gottesdienstlich-liturgische Pro-

auch 1Im 1C| auf Ausdruckskraft und Funktionen VON ymbolen
und 1tualen durchdenken.?/ 1C dıe Verzweckung ZUT elehrung

Vgl den Beıtrag VO  - Lottin diesem Band; ZUT padagogıischen Funktion pseudore-
lıg1öser Rıtuale In der DD  Z vgl Richter, Feiern mıt polıtıscher Zielsetzung. Anmerkun-
SCH ZUT Rıtenbildung 1Im gesellschaftlıchen System der DDR, hPr (1978) 181-192

Vgl ZU) Relıgionsunterricht das Element » Festfelern« 1mM Grundschul-
lehrplan Ev. Relıgionslehre NRW 1985 SOWIe Halbfas, Relıgionsunterricht In der
Grundschule. Lehrerhandbuch 2‚ Düsseldorf/ Zürich 1954, 1151 SOWIEe Betz, Fest und
Rıtual, In HbRE, I! 280-290

Lange, Was NUftz! unNns der (Gottesdienst? (197/3) 1n Ders., Predigen als eru Auf-
satze Homluletik, Liturgie und Pfarramt, hg. VO:  —; Schloz, München 1982, O27 Ahnlich
argumentieren uch Steffensky, Feier des Lebens, Stuttgart 1982, 91-10 SOWIeE Ne-
ville Westerhof III, Learning through Liturgy, New ork 1978

Irautwein, Lernprozeß Gottesdienst, Gelnhausen /Berlin 1972; Düsterfeld
Kaufmann, Dıdaktık und Homuiletik, vTh (1972) 61-69 SOWIe dies. Hg.) DI-

daktık der Predigt. Materıalıen ZUT homiletischen Ausbildung und Fortbildung, (C'omen1-
us-Institut Munster 1975

Aus der kaum übersehbaren Fülle relevanter Literatur selen exemplarısch genannt
Spiegel, Der (Gottesdienst unter dem Aspekt der symbolıschen Interaktıon, JLH (1971)105; Zulehner, Rıtus und Liturgle. Relıgionssoziologische und pastoraltheologische
Aspekte der relıg1ıösen Praxıs, (1973) 47-67; Jetter, ymbo und ua|l Anthro-
pologıische Elemente 1m Gottesdienst, Göttingen 1978; OSUltt1S, Der (Jottesdienst als
Rıtual, In Fr Wintzer U. Praktische Theologıie, Neukırchen- Vluyn 1982, 40-53
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bıldete mehr den us im Gottesdienstverständnıis, sondern Möpglıch-
keıten und TeENzZzenN der temporäaren symbolıschen Diıstanz Von verzweck-
ter Alltagspraxıs.
Die wıissenschaftlıche Religionspädagogik hat sıch einem orlentierten
Z/ugang Zn ema (rottesdienst erst spat und zögerlıc geÖffnet. Ihre
konzeptionellen Weiterentwicklungen zeigen jedoch, EeIW. 1m Bereich
verschiedener Ansätze ZUT Symboldidaktık, inhaltlıche Konvergenz mıt
Momenten der Jüngeren praktisch-theologischen Forschung (Jot-
tesdienst. Wahrend el VOIL allem auf katholischer Seıte der ‚ymbolı-
sche ehrwert des Rıtuals urc dıdaktısche Anknüpfung radıerte
ICAlLıche tuale Jahresfestkreis der Lebenszyklus Geltung g-
bracht wurde“*®, votierten andere für eine durchaus alltags- und gesell-
schaftsbezogene Erweıterung des hermeneutischen Prozesses.*? egen-
ber langer Textorientie  eıt VOoNn NterrIıCc| wird seıt einıgen Jahren
auch die Berücksichtigung non-verbaler Bedeutungsträger WIE (Gesten
und Körpersprache 1Im Bereich relıg1öser Symbole angemahnt und 1e6s
keineswegs in indıyıdualısıerender Perspektive, WwWIe Stollberg elegt,
WECNN CT gerade VOoNn der orderung ach einer » Wıederentdeckung des
Leibes«> In 1ITC. und Erziehung AUSs auf dıe bıldungspolıtische Krıtıik
VON Ilıch unter der Maxıme der »Entschulung der Gesellschaft«
kommt

Wıdersprüche und Fragen
Die Themenstellung des eıtrags indıizıert be1i näaherem Hınsehen eın
spannungsreıiches Buüundel verschiedenartigster TODIemMe füur dıe elı-
g1onspädagogık Auf dem Hıntergrund geschichtlicher Durc!  1C wırd
die padagogısche, theologische und auch polıtische Brisanz des IThemas
ogreifbar Insbesondere TreN ragenkreıse stehen m.E ZUT weıteren Klä-
Tung
(4) Im IC auf das Lernverstandntıs relıg1öser rziehung ist agen,
ob alltagsweltliıche und relıg1öse tuale eher Objekte ischer Abarbei-
tung des reifenden Verstandes sınd der ob sS1IeE als edium der Identitäts-
findung auf dem mweg auch ber >Nalve< artızıpatıon eingesetzt WCI-
den en ılft eiıne didaktische Bezugnahme auf tuale, in Erweıte-
Tung der Symboldıidaktık, dazu, kognitıve erengungen relig1öser FErzie-
hung aufzusprengen, der ist s1e, WIeE manche das auch VON der gegeENWAr-
tigen Mythosrenaıissance befürchten, der antıiemanzıpatorische Sunden-

Vgl Kavanagh, 'Ihe role of TITU.: in persona|l development, In Shaughnessy
(Ed.); Ihe OOISs of Rıtual, Grand Rapıds 1973, 145- 160; Feifel, Symbolerziehung
Unterrichtswerk für dıe Grundschule.
UrTrC| Rıtualısıerung, (1978) 3()9-315 und VOT allem Halbfas In seinem

Vgl Zillessen, Emanzıpatıon und Relıgion, Frankfurt/M. 1982, S211; Fraas,
Jaube und Identität. Grundlegung einer Dıdaktık relıg1öser Lernprozesse, Göttingen
1983, 16211; Biehl, ‚ymbo. un! etapher, In (1984) Neukırchen- Vluyn 1985,
29-64; H.- Heimbrock, Lernwege relıg1öser Erziıehung, Göttingen 1984, 17611.

tollberg, Leıiblichkeıit, in Hb I7 123
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fall uNnseIerI Gesellscha: und ihrer ıldung? Läuft die inbeziehung for-
malısıerter Verhaltensvollzüge einschhlıießlich damıt implızıerter wıiıeder-
Olender Momente auf einen unerlaubten der auf einen notwendigen
TUC!| mıt dem gängigen Lernverständnıs hinaus, Lernen bestehe gerade
in immer Verhalten? eht 6S allem L11UT Anreicherung der
methodischen 16  a der wiırd mıt bestimmten (bzw. CINCUCT-

ten) Lernwegen auch eiıne CUucC inhaltlıche ualıta) für relıg1Öse Erzlie-
hung hinzugewonnen?
Wenn sıch erhalb eines elatıv kurzen Zeitabschnittes die ewertungs-
maßstäbe für solche und andere Fragen gerade auch AUS gesellschaftlı-
chen bzw. polhıtiıschen Anschaungen heraus widersprechen, 1eg der
erdacCc nahe, in wen1g ndıierter Weılse eweıls eher dezisionIıstisch
entsprechende Forschung ber anthropologische Zusammenhänge rıtu-
enandelns und TIeEeDENS benutzt worden ist Es muß deshalb SCHAUCIT
gepruft werden, un welchen Bedingungen und mıt welchen nNntent10-
NCN welche tuale einen pädagogisch verantwortbaren Beıtrag ZUT Er-
ziehung eısten können. Miıt in Rechnung gestellt werden muß abeı, daß
die Inhalte Von Erziehung steE ın instıtutionellen Kontexten präsentiert
werden. /u prüfen ist deshalb auch, inwıefern diese VON Rıtualen miıtbe-
stimmt werden.
(2) Fur eiıne religionspädagogisch altbare Theorıe kommt 6S daruüuber
hinaus entral auf weıtere arung des Religionsverständnisses DiIe
populäre Anschauung, daß Rıtuale eher primıtıve, unaufgeklärte Formen
Von elıgıon repräsentlieren, welche ann gerade mıttels relhıg1öser Erzie-
hung »aufgeklärt« und reflektierend uüberwunden werden sollen, beinhal-
tet neben einem problematıschen Erziehungsverständnis auch einen
durchaus vorbelasteten Religionsbegrıff. Das führt der prinzıplellen
rage, Wäas in einem relız1ıonspädagogisch relevanten Inn ennun Re-
g10N verstanden werden soll, eher Reflexions- bzw. OrlentierungswISs-
SCH (Dogmatık bZw. der daruüuber hinaus auch Anteıle VOon nıcht
auf moralısches Wiıssen reduzıerbarer relıg1öser Pragmatık. Miıt dıdaktı-
schen Erweılterungen 1Im Bereıich der Symboldıdaktık stunde €e1 einer
insbesondere protestantischen Denkweıisen nıcht gerade nahelıiegende
Motivatıon Erweıiterung des Verständnisses VoNn » lext« bzw. » Wort«
1INSs Haus. Neuere systematisch-theologische Überlegungen diskutieren In
dıesem Zusammenhang dıe Notwendigkeıt einer Revısıon der en Vor-
stellung, dıe Entwicklung eiıner Glaubensreligion« mehr der wen1l1-
SCI automatisch ZUT » Aufhebung des Rituals«>} fuhre.
ICzuletzt der ICaufemelig1onen, die eiıne Sanz andere nbe-
fangenheıt gegenuüuber riıtueller TaxXIls den Jag egen, zwıingt eiıne elı-

31 Dalferth, ythos, ual, Dogmatık, EvTheol (1987) 287; Allerdings bleıbt
Dalferth m.E In seiner Argumentatıon schließlich n  u beı der angedeuteten kurzschlus-
sıgen ewertung hängen.
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gionspädagogik in multikulturellen Kontexten ZU Ablegen provin-
jeller Scheuklappen.
(3) Auf dem Hintergrund internationaler Entwicklungen 11 das
spezıfische Profil der Situation relıg1öser Erziehung ın der Bundesrepu-
blık Deutschlan andererseıts deutliıcher hervor. Die 1eTr gelten-
den rechtlichen und polıtischen orgaben rel1ig1öser Erziıehung, ber
auch dıe €e1 gesetzliıch verankerte theologische Miıtverantwortung
beinhalten 1m IC% auf ema, daß erneut die rage der Kirch-
lichkeit bzw. der Konfessionalität relıg1öser Erzıehung tellen ist
1e eine erneute bzw. verstärkte Indienstnahme relıg1öser Rıtuale (wıe
Schulgebet der Gottesdienst) auf reaktionäre Klerikalisierung des Re-
ligionsunterrichts un: des YaNzZCh schulischen Alltags, der stellt geCra-
de auch die Partızıpatiıon olchen un!' anderen Vollzügen eın nOTt-
wendiıiges Gegengewicht dar, das gerade gesellschaftlıch unabhängigere
Gruppen WIeE Kıiıirchen eiıne herrschende Reduzierung des Lebens
un Lernens auf 7Zweckrationalıtäat mıt Gewıinn in Bıldungsprozesse
einbringen können? Diese rage wiırd gegenwärtig N1IC NUTr 1m Ver-
gleich unterschiedlicher Konfessionen verschiedene Antworten finden,
sondern auch QUCI duch die Kirchengemeinschaften, nıcht uletzt g-
mäß bildungspolıtischen ptionen, kontrovers diskutiert Der e1
angesprochene Problemzusammenhang beruhrt dıe Revısıon jener VON

Wılhelm zıtıerten, reichlich plakatıven Gegenüberstellung VON

» Verkündigung« un »Unterricht«. FKıne solche Revısıon ist be1 och
offenem Ausgang bereıits dort 1m ange, ein Kirchenparlament et-
W: ber die rage era » Benutzen WITr dıe notwendige Unterschei-
dung VON (;‚lauben und Lernen dazu, alsche Scheidungen vorzuneh-
IMNCN, EIW. in der Entgegensetzung VO  - enun ehre, (Gottesdienst
und Unterricht, Gefühl und Verstand?«** Berührt istel auch dıie 1N-
NEeTC Z/uordnung VON Religionspädagogik und Gemeindepädagogik*”,
und dies jenseilts bloßer institutioneller Grenzregulierungsfragen. Im
Kern geht e beı Nledem N1IC organisatorische Fragen, sondern
das konfessorische FElement 1Im ursprünglichen Sinn des Wortes,
umm die Wahrheitsfrage. Insoweit diese wıederum theologisch und päd-
agOgIsC nıcht VOIN Weg des Lernens, on der Methode 1mM wörtlichen
SInn, abtrennbar ist, SC  1e€ siıch der Kreis der skizzierten Probleme hın
ZUT rage des Lernverständnisses.
Die aufgeworfenen Fragen nd sıch anschließenden robleme sınd 1UT

annn fruchtbar weiıter Zu diskutieren, wen dazu das Orientierungspo-
ential all derjenigen Diszıplinen mıt herangezogen wird, dıe sıch un

Aufklärung uber dıie Bedingungen und FKıgenarten der Wiırklichkeit I1-
tueller Erfahrung und rituellen andelns bemuht en

Lehren und „ernen C  «  als Aufgabe der Kirche in Konfirmandenarbeit und Religionsun-
terricht (Vorlage für die Landessynode der EvV. Kirche 1m Rheinland 19806,
3 Vgl (7085$Mann, ‘vangelısche Gemeindepädagogik, in (1987), Neukir-
chen-Vluyn 1 137-154
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Z/ugänge ZUT soz1al- und kulturwissenschaftlichen Rıtualforschung
Ich diskutiere 1mM folgenden an: und Ertrag unterschiedlicher anthro-
pologischer Wissenschaften VOoONn re1l übergeordneten Fragestellungen
au  N

Wozu benuützen Menschen i1tuale Diese rage ZIEe auf funktionale
Rıtualforschung.

Wiıe entwickeln Menschen Fähigkeiten ZUT Partızıpation Rıtua-
len? Diese rage beruhrt die genetische Perspektive.

Was bringen Menschen In Rıtualen ZUuU Ausdruck? Diese rage
ichtet sıch auf symboltheoretische bzw. hermeneutische Z/ugänge ZUuU
Rıtual.
Die Darstellung ıll zunächst dıe rage ach spezıfisch relıg1ösen ualı-
taten VOoONn 1tualen bewußt offenhalten Für dıe relıgionspädagogische
WIeE für dıe praktiısch-theologische Erörterung des Problemzusammen-
angs wırd dadurch ermöglıcht, auch explizit nichtrelig1öse Funktionen,
Entstehungszusammenhänge un Bedeutungen VON Rıtualen zunächst in
einem breiten Z/ugang erortern.

23 Funktionale /ugänge
In soz1al- bzw. relıgiıonswissenschaftlıcher Forschung ist die rage nach
WEeC der Wirkung VON itualen zweiıfellos eine der altesten Unter Zu-
grundelegung einer prinzıplellen Unterscheidbarkei zwıischen einem he1-
igen Lebensbereich und der Sphäre der Profanität hat FEmuile Durkheim
eine frühe, klassısch gewordene Theorie entwickelt.*“ In der Tradıtion
aufklärerischer Sozialphilosophie”” SUC. Sr Rıtuale als einen elementa-
Icn Bestandteil VON Religionen VOT em auf deren gesellschaftlıche
Funktionalıtät zurrückzuführen. Phänomenologisch betrachtet gıiltA
» Rıten sınd Verhaltensregeln, die dem Menschen vorschreıben, WIE 6r
sıch den eılıgen Dingen gegenüber Ü benehmen hat «36 EKs jedoch tür
den Betrachter wichtig, hinter diese Auskunft Zu gelangen. » Wenn das
1g1Öse Prinzıp nıchts anderes ist als die hypostasıierte und transfigu-
rierte Gesellschaft, dann nuß INan das Rıtualleben ın nıcht-religiösen
und sozialen Begriffen interpretieren können.«*” Dies führt Durkheim in
ausführlichen nalysen asketischen Riten, Opferzeremonien, 11-
tualen, Fruchtbarkeitszeremonien und Suhneriten Urc Als generelles
Resultat ergıbt sıch, mıiıt aufklärerischer Emphase vorgetragen: » UJm be-
rechtigt / se1n, in der Wirksamkeit der Rıten etIwas anderes sehen als
das Produkt eines chronischen Delirums, mit dem sıch die Menschheit

Durkheim, Jie elementaren FHOormen des relıg1ösen Lebens (1912), |deutsch|Frankfurt/M.
4 Vgl ROUSSCAU, Om (Gesellschaftsvertrag (1762), Stuttgart 19806, H9es 3uch,
&. Kan
4C Durkheim, Formen,

Ebd.,, 468
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selbst auscht, muß INan nachweisen können, der ult WITKIIC die
Wiırkung hat, perlodisch en moralısches Wesen wlederzuerwecken, VoNn
dem WIT ebenso abhängen WIe Von un  N Nun exıistiert aber dieses We-
SC  S 6S ist dıie Gesellschaft. «°

Festzuhalten diıesem epochemachenden Verständnis VON Rıtualen be1 Durkheim
scheint mMIr dreıerle!l.
UunachAs fallt auf, iıne edeutsame pannung zwıschen Forscher un! bjekt olbt:
Während 1m Blıck auf (vornehmlıch »PrImIıt1ve« Relıgionen und ihre Glaubensvorstel-
lungen un Praktıken dıe Sphäre des spezıfisch Religiösen als Eıgenbereich TSst unterste
wiırd, »entmythologisiert« der seinerseıts Yanz der Profanıität verpflichtete Forscher ben
diese relıg10se Sphäre In nıchts anderes als sozlale Kategorien. In der sozialwıssenschaftlı-
hen Debatte dıe Geltung der »Sakularısıerungsthese« ist diıeser Wiıderspruch im Ver-
auf des Jh.s ausführlich diskutiert worden.””
/Z/um zweıten nımmt Durkheims relıg10nssozl0ologıscher Erklärungsversuch für rıtuelles
Handeln ıne interessante psychologische Wendung. Denn ıdentilizıert als Kern des
menschlıchen Umgangs mıt ıtualen ine bestimmte psychische Dıisposition: Man MU.|
davon ausgehen, »dıe wahre Rolle des Rıtus darın besteht, be1 den Glaäubigen einen
bestimmten Seelenzustand erwecken, der AUS moralıscher Tralt und Aus Zutrauen De-
steht. «4U
Schlıießlich drıngt Durkheim be1 seiner umfassenden Untersuchung einer Problematık
VOTL, dıe als (Grenze des eigenen Rıtualverständnisses Der immerhiın noch notiert. Vor e1-
nıgen rıtuellen Phanomenen versagt seine funktionalıstische Erklärung dort,
»das rekreative un astheftische Element«“ geht. »Es g1bt ben welche, dıe nıchts da
sınd. Sie befriedigen einfach das Bedurtfnıs der Gläubigen, handeln, sıch bewegen,
gestikulieren. Daher sıeht INan sS1Ie springen, drehen, anzen, schreıien, sıngen, ohne daß
immer moöglıch ist, diıesen Bewegungen einen Inn unterlegen. «42 Allerdings SC} sıich
Durkheiım dıe irrıtierende Herausforderung dieses Seitenblicks schheDblıc| definıtorisch
wıeder VOIM als » Wenn ein Rıtus 198008 mehr dem ergnugen dient, ist keın Rıtus
mehr. «45

Die Durkheimsche Grundthese, daß rel1ıg1Öse Rıtuale eine die Gesell-
SC stabılısıerende Funktion aben, daß sie Zusammenhang Wan-
de]l der Generationen ermöglichen, UOrdnung stiften in sozlalen der PCI-
sonlıchen Krisen, ist hinsıchtlich verschıedener Teilfunktionen der Fol-

SCHAUCI analysıert worden.
Theoretisc unabhängig VON Durkheiım untersuchte der ologe Ar-
nold Van Gennep In einem ebentfalls relıgionsübergreifenden Vergleich
Phänomenvıielfalt, Struktur und un  1078 VOoxn »Übergangsritualen«.“**
Betrachtet werden €e1 all diejenigen tuale, die Gesellschaften ZUT Be-
wältigung VON biologıisch präformierten Krisen und Knotenpunkten des
Lebens der ahnlıch gravierenden Statusubergängen anbıleten. Die SIAN-

EDd., 469
Vgl Matthes, Bemerkungen ZUT Sakularısıerungsthese In der NECUCTEN Religionsso-

ziologıe, 755 6’ 65-77

41
Durkheim, Formen, 519
Ebd., 510
Ebd., 513
Ebd., 14

Va[]n (GJennep, Übergangsriten (1909), |deutsch Frankfurt/M. 1986
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dıose Leistung Van Genneps bestand darın, dıie olcher Geburts-,
Inıtıations-, OCNZEITS- und Beerdigungszermonien auf Spielarten
eines einleuchtenden Grundschemas zurüuckzuführen. »Um VOon einer In
eine andere ategorlie überzuwechseln und sıch mıt Indıyıduen anderer
Sozlalgruppen verbinden können, muß 685 |SC das Indıyıduum| sıch
VO Jag seiner bıs dem selInesesZeremonien unterwerfen,
die der Orm ach oft verschieden, der un  10N ach aber ahnlıch
sind.«“*> Im dreigliedrigen Strukturschema VOoON » Irennungsriten«,
»Schwellen- bzw. Umwandlungsriten« und » Angliederungsriten«“° faß-
te Van ennep alle Arten VON zeıtlıchen, raäumlıchen und sozlalen Über-
gangszeremonıen modellhaft

amıt bestimmte die wichtigen emente VOI Übergangsritualen 1Im einzelnen funktio-
nal; zudem stan: dıe Analyse 1mM Interesse eines Aufweises übergeordneter gesellschaftlı-
her Zwecke Vorausgesetzt wırd ıne systemstabıilısıerende raft » Jede Veränderung 1mM
Leben eines Indıyıduums erfordert e1ls profane, e1ıls sakrale Aktionen und Reaktionen,
dıe reglementiert und uUDerwac werden mussen, damıt die Gesellscha: als (jJanzes weder
In Konflıkt gerät, noch Schaden nimmt.«*7
Wenn ber nıcht zuletzt infolge biologischer Gegebenheıiten dıe sozlale Ordnungd-
nent in efahr gerat, bedarf entsprechender Steuerungs- un Regulierungsinstru-
mente. »Zu jedem dieser Kre1ignisse gehoören Zeremonıien, deren 1e] identisch ist das In-
dıyıduum N einer N:  U definıerten Sıtuation In ıne andere, ebenso N:  u definierte
hiınuberzuführen. Da das 1e] das gleiche ist, mussen uch dıe Mittel, erreichen,
zwangsläufig WL nıcht in den Eıinzelheıten identisch, doch zumındest analog sein. «“

Unstrıttig ist eute, daß Rıtuale un bestimmten Bedingungen
dıe VOon Van Gennep behauptete un  105 VOon indıyvıdueller und sozlaler
Stabilisierung erfüllen können. Die Rückfrage ach der Eıgenart eben Je-
NneT Bedingungen fuüuhrt aber dazu, dıe TENzZenN VOoNn Van Genneps Ansatz

erkennen. Deflizıte sSınd hinsıchtlich selnes Gesellschaftsverständ-
nISses angemeldet worden.“?
Kın prinzıple. STatiIsc angelegtes Sozialmodell annn weder zureichend
erklären, WI1e Gesellschaften insgesamt sıch wandeln och WIe 1Im Verlauf
dieses andels dıe Plausibilität VON 1tualen abnımmt bzw. sıch Cu«cC Rı-
tuale entwickeln.°©
Eıine drıtte klassısch gewordene Rıtualtheorie hat die altere T1UsScCHeE SO-
zialanthropologıe mıt den eruhmten Studien VoNn adchite-—
Brown?! und Malinowski->? beigesteuert. Hıer wurde das VOon

45 Ebd., 181
Ebd.,
Ebd.,
Ebd

Manchester 1962
Vgl dıe Beıträge 1mM and Von Gluckman (Ed.). Ihe Rıtual of Socıal Relatıons,
Vgl dazu ausführlich das Nachwort ZUE deutschen Ausgabe VON Van Gennep UrC|
Schomburg- Scher

<ı Radcliffe- Brown, Ihe Andaman--Islanders, Cambrıdge 1933
Malinowski, Magıe, Wissenschaft un! Relıgion (1948), |deutsc Frankfurt/M.

1983
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Durkheim bestimmte funktionalıstische Instrumentarıum erstmals UrCc!
Feldforschungen alleın lıterarısch indirekt greifbaren Stammes-
gesellschaften erprobt. Ins Zentrum der Betrachtung rüuckte das echsel-
spie. Vonl sozlaler Funktionalıtät, kollektiven Zeremonıien und indıvıduel-
ler; insbesondere emotionaler Konfliıktbearbeitung. e1ıspie VOon

Bestattungszeremonien der Trobriander weılst Malınowskı auf, Was Rı-
tuale inne eines » Kıtts des sozlalen Gefüges«>” füur dıe Bewältigung
der Sıtuation eısten. Die feierliche öffentliche Zeremontite biletet dem In-
dividuum NIC: 1L1UT Hılfen ZUTr Bewältigung der Irennungs- und Irauer-
erfahrung Sie amm gleichzeitig Urc! das kollektive Begehen des
Rıtuals auch dıe aufbrechende Angst VOTL der eigenen Endlıchkeiıt, be-
grenzt ferner aber auch möglıche antısozlale Impulse; »In all diesem wirkt
die elıgıon den zentrı1ugalen Kraäaften der ngst, des Schreckens, der
Demoralıisatiıon und hefert dıe wirkungsvollsten ıttel ZUT

Reintegration der erschütterten Solidarıtä der Gruppe und für die Wie-
derherstellung der Moral.«>* Insbesondere hat sıch der ufweIls als uüber-
zeugend erwlesen, dalß tuale als kollektive Verhaltensmuster gee1gnet
sSınd ZUT indıyıduellen earbeiıtung VoNn Konfliktambivalenzen.°°
Miıt Durkheim und Van Gennep elJedoch auch diese Rıtualtheorie ein
prinzıpielles Orurte1l gegenüber den untersuchten sozlalen Phänome-
NCN namlıch dıies, CS sıch rel1g1öse Praktıken VON »primlitıven C

ulturen handele, gegenuber denen moderne wıissenschaftlıch orlıentierte
Formen des Denkens und Verhaltens nıcht Zzulie 1im Aufgeben relhıg1öser
Orlentierungsmuster als qualitativ absolut überlegen gelten en

Miıt den en Malınowskıs ausgedrückt: »Gesellschaftlıche Ordnung un Zivilısation
können |SC. in primıtıven Gesellschaften| 1Ur UrTrC| strenge Anlehnung dıe re und
das Wiıssen früherer Generationen aufrechterhalten werden. Der ensch hat noch NIC!
die außerst komplexe Apparatur moderner Wiıssenschaft9die ihn heutzutage ın
dıe Lage versetzt, dıe Ergebnisse seiner Erfahrung In unzerstörbaren Formen fixieren,
s1ıe immer VOoNn prüfen, SIE allmählıch In adäquatere Formen bringen un:! S1IEe
staändıg UrCcC| Neues bereichern.«”®

Eınen be1 aller erschiedenheıt wichtigen Teılen perspektivisc) gleich-
lautenden Beıtrag ZUT Erforschung VOoNn 1tualen hıinsıchtlich ihrer Funk-
tionalıtat fur Indıyıduum und Gattung hat VON der Miıtte dieses ahrhun-
derts ab dıe vergleichende Verhaltensbiologie (Ethologie erbracht.>/ Rı-
tuale werden €e1 als formalısıertes Sıgnalverhalten verstanden. Vergle1-
chende Studien be1 Tieren, insbesondere Primaten, und Menschen CI SC-
ben nıcht 11UT weıter erläuternde genetische Parallelen Im Zu-

Ebd.,
Ebd.,
Vgl Homans, Anxiety and ua I he Theories of Malınowskı1 and Radecelıiffe-

Brown, Ihe American Anthropologist (1941) 164- EL
Malinowski, Magıe
Das Problem beschäftigt dıie Biologie bereıts seıit dem etzten Jahrhundert, vgl

Darwin, TIhe Expression of the Emotions In Man and nımals, London 12
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sammenhang funktionaler Leistungen VON Rıtualen ist der auch 1010-
DISC untermauerte Erweıls VON kommunikatıver, arterhaltender und
trıebbändıger Funktionen Von Belang.
Als zutreffende Aussage der Ethologıe kann immer noch uxleys Bestimmung gelten:
» Rıtualızation INaYy be defined ethologıically the adaptıve formalızatıon canalızatıon
of emotionally motivated behaviour, under the teleonomic of natural selection

a) promote better and INOTC unambıguo0us sıgnal function, both intra- and inter-Specı1-
fıcally, SCIVC 1NOTC efficıent stimulators releasers of INOTC efficıent patterns of dAC-

tiıon Iner indıvıduals, reduce intra-specıific damage, and SCIVC sexual
1al bondıng mechanisms.«>®

In einer VOoNn Einzelstudien sınd inzwischen zumiıindest analoge
Funktionen tierischer und vergleichbarer menschlıcher Verhaltensrituale
be1 Brutpflege, geschlechtsspeziıfischer Rollenverteilung e1m Sexualver-
halten, Grußformen us  S aufgewlesen worden.°? DiIie Mechanısmen VON
Affektabfuhr und Aggressionshemmung wurden insbesondere Urc
üngere neurobiologische TDeEeIten diıfferenzierter untersucht. €e1 e_

olbt sıch auch nhalt für die Hypothese, daß biologische Dispositionen
Rıtualverhalten In einer der Gehirnhälften lokalısıerbar sind.©® Je-

doch wiırd in entsprechenden ethologischen TDeEeIIteN eC| immer
wıieder auf Sanz unterschiedliche Entwicklungsbedingungen tierischer
und menschlıcher Rıtuale aufmerksam gemacht Insbesondere der Jewel-
lıge kulturelle Kontext SOWIe dıe spezıfısch menschlichen ernkapazıtä-
ten machen jede biologische Reduktion alleın auf artspezıfische Funktio-
1910 SacNAlıc unmöglıch.
Leıistet dıe Verhaltensbiologie in funktionaler 1NS1IC! einen seiner relatı-
VeCnNn Reichweite bewußten Erklärungsversuch menschlıcher Rıtuale,
stellt sich AUus eutiger 1C VOIL em dıe skizzi1erte sozilalwıssenschaftlı-
che Analyse als ellzıtar heraus. Es ist ZWarTl gerade ach weıtergehenden
Feldforschungen unbestreıtbar, gesellschaftliıche tuale die aNYC-
sprochenen Funktionen kollektiver und indıividueller Vergewisserung : wj

en können. Das implızıert insbesondere auch die Möglıchkeit, daß 1mM
Sinne Durkheims relıg10se tuale akKtısc. einen anderen, außerrelig10-
SCH WeC verfolgen, als 1€6S$ die immanente Interpretation der Gruppe
unterste Insofern nthalt diese Theorıie eın Wahrheıtsmoment Das 1mM-
plızıert auch dıie Möglıchkeiıt, mıiıt i1tualen ideologıschen TAauC ıIn

Huxley, Introduction the Symposium » Rıtualızation of Behavıour In Anımals
and Man«, Phiılosophical Iransactıons of the Royal Soclety of London, Ser. B 9 Vol. 251
(1966), 250

Vgl Portmann, Rıten der Tiere, Eranos-Jahrbuch (1950) 357-401; LO-
renZz, Über tierisches und menschlıches Verhalten Aus dem Werdegang der Verhaltensleh-
r 9 1in Ders., Ges Abhandlungen, IL, Munchen 1965; ıbl- Eiibesfeld, Liebe und
Haß Zur Naturgeschichte elementarer Verhaltensweisen, Munchen 1970

Aquili, TIThe Myth-Rıtual-Complex. Biogenetic Structural Analysıs, Z y-
on 24 7-269 SOWIEe ders., Human Ceremonial Rıtual and the Modulatıon ofAg-
oTESSION, Z/ygon (1985) 21-30
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polıtıscher 1NSIC: treıben, indem sS1Ie VOoNn herrschenden Gruppen VCI-
eC| ZUT Stabilısıerung VOoONn bestimmten Machtverhältnissen benutzt
werden. Allerdings ist auch der Fall subversiver Machtkritik mıttels be-
stimmter Rıtuale nachweiısbar. Letzteres gılt z.B In kırchen-kritischer
un  10N für estimmte ıttelalterliıche Rıtuale In Hexenglauben,e-
mıe und Astrologıie, die offzıell entsprechend als »heidnıiısch« abqualifi-
ziert wurden.®!
Jedoch verfehlt dıe funktionale Perspektive VOoNn Rıtualforschungen, AQus
unterschiedlichen Grunden, eine umfassendere Analyse; S1Ie bietet 1UT

die ahrheı Methodologisch wird VOL em in Kategorien Von
‚WEC| und ıttel gedacht Wıe beIl Durkheim a  ang, ann gerade das
Phäaänomen zweckfreien Rıtuals theoretisc. nıcht zureichend geklä: WEeTI-
den Dazu sınd In der olge Modelle sinnhaften Verstehens rıtuellen Han-
eiIns entwickelt worden.

Weıterhıin kann innerhalb der gewählten sozialwissenschaftliıchen Orlentierung das Pro-
blem sıch wandelnder Rıtuale INn sıch wandelnden sozlalen Kontexten nıcht adaquat VOI-
handelt werden. ben dieses Problem stellt sıch ber eute angesichts der atsache,
mıiıt dem Abnehmen VO'  —; tradıerter Religiositäat und entsprechender Rıtualpraxıs In vielen
ehemals chrıstliıch gepragten Gesellschaften rıtuelle Verhaltensweılisen ETW 1Im Sinne der
Übergangsrituale keineswegs ad cta gelegt sind.©* Die stetig wachsende Prasenz der »C1viıl
rel1g10n« In westlıchen Gesellschaften einerseits®>, der systematisch geförderte staatlıche
Ersatz VO:  —; sozlalıstischen Lebenskrisenritualen In der DD  z und anderswo andererseıts
belegen ZWAaT eindrücklıch das VON der alteren Soziologıie und Ethnologıe behauptete Uun1-
versale EdUTrTNIS nach kollektiver und individueller Vergewisserung des Indivyviduums
UrTC| rıtuelles Handeln ffen bleıibt jedoch die SCHAUC Beschreibung einer gesell-
schaftlıchen Entwicklungs- bzw. Lernfähigkeıit In ezug auf rıtuelles Handeln. Zumindest
diese Schwäche be1 aller unverkennbaren Weıiterentwicklung der Sozlologıe der
funktionalen Analyse VON 1tualen an.

DiIe Leıistung VOoNn 1tualen Zusammenhang alltäglıcher Kommunika-
tion ist ach dem sozlalpsychologischen Studien Goffmans unbestrit-
ten.  65
Die verstehende Soziologıe hat 1mM autTtfe der letzten Jahrzehnte jedoch
dıe Unzulänglıchkeiten hinsıchtlıch geschichtsphilosophischer eKOon-

61 Vgl Fillipetti Troterau, Zauber, Rıten und Symbol. agısches Brauchtum 1Im
Volksglauben, reiburg

Entsprechendes gılt fur islamısche Kulturen WwWIe Agypten oder dıe Turkeıi FEıne uüuber-
AUus INSITU.  1ve Fallstudıe ZU Mißlıngen sozlaler Funktionen VO  - Rıtualen 1Im gesellschaft-
lıchen Wandel hat Geertz, Rıtual and Socınal ange Javanese Example (19592); ıIn
Ders., Ihe Interpretation of ultures, New ork 1973, 142- 169 vorgelegt.

Außer der be1 ott genannten Literatur vgl ın weılıterem Umkreıs entsprechender
Phäanomene uch Koenker, Secular Salvatıons. Ihe Rıtes an! Symbols of Polıitical Ke-
lıg10n, Phıladelphia 1965 SOWIE Moore Myerhoff(Ed.), Secular Rıtual, Assen/
Amsterdam 1977

/7u denken ist dabe!ı VOT em Luhmann, Funktion der Relıgion, Frankfurt/M
1977, 8 9 insofern dort reflexive Systeme einer Relıgıon als » Nachfolgeeinrichtungen
für Rıtuale auf höherer Ebene« bezeichnet.

(7J0 IMAN, Interaktionsrituale. Über Verhalten In iırekKkter Kommunikatıon
(1967) |deutsch| Frankfurt/M. 1986
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SITU.  107n und ethnozentristischer Beschränkung alterer funktionalisti-
scher Rıtualtheorien erwiesen.®®

Genetische Z/ugänge
Auch für die rage ach Entwicklungsbedingungen und Entwicklungs-
möglıchkeıiten menschlıchen Rıtualverhaltens hefert dıe bereıts erwaäahnte
ethologische Forschung wichtige Hınweilse. nNntier der Perspektive eines
ıtuell gedoppelten Alltagsverhaltens zeigen sıch Parallelen, aber auch
Besonderheıiten tierischer und spezıfisch menschlicher Rıtualentwick-
lung
Im Tierreich kommt die Ausbildung eines Ausdrucksverhaltens In der ege 11UT duch Mu-
tatıon des arttypıschen Verhaltens 1mM Verlauf phylogenetischer Selektion zustande.®’ In e1-
918 uüber zahllose Generationen reichenden uüberindıiıvyviduellen VO  — Verhaltensmodi-
fzierungen erg1bt sıch schließlich ein bestimmtes Sıgnalverhalten WIE Futterlocken, Zah-
nezeigen oder Beschwichtigungsgesten. Die formalen Kenzeichen dieses In einen
Kontext transponierten rıtualiısıerten Verhaltens welsen Analogien mıt menschlıchem Rı-
tual auf; dazu gehören mımısche Übertreibung, rhythmische Wiıederholung, Vereinfa-
chung und este Sequenzlalısıerung des Verhaltensablaufs.

Auch be1 Menschen verläuft, dus verhaltensbiologischer 1C betrachtet,
en analoger Prozeß der Rıtualbildung ab, indem emente des alltaglı-
chen Verhaltens besonders geformt werden: » Dıie Ausgestaltung Tadıl10-
neller Rıten erfolgt ach den gleichen Mustern WI1Ee dıe der stammesge-
schichtliıchen DIie Verhaltensweisen werden vereinfacht und ZU Sym-
bol.«°©® Gesten werden 1imısch uDertrieben der stılısıert, rıtuelles Ver-
halten nonverbaler und verbaler zeichnet sıch auch be1l Menschen
Urc. Vereinfachung der Verschleifung duUu:  N
Be1l weıterer Analyse der Analogie zwıschen TIier und ensch stellt Je-
doch dıe ethologische Forschung bedeutsame Spezıfıka gerade insıcht-
iıch der Entwicklungsbedingungen fest Be!l Menschen INan allen-
falls rudiımentäre Überbleibse]l stammesgeschıichtlıcher Wurzeln
Menschliches Rıtualverhalten ann nıe vollständıg auf »natürliche« Ent-
stehungsbedingungen zurückgeführt werden.®?
Dies leg insbesondere darın begruündet, daß Menschen ontogenetisch

An axiomatischen Vorentscheidungen solcher krankte uch der Versuch, 1Im Ver-
haltnıs VO  — Mythos un! Rıtual einen genetischen /Zusammenhang 1mM Sinne der Progres-
SI0ON ZU) Höheren erwelsen, dazu Kluckhon, Myths and Rıtual: (Gjeneral
Theory, XXXWV 19772 42-79 SOWIe Segal, Ihe Myth-Rıtualıst Theory ofelı-
210N, JSSR (1980) 1/3- 185 Vgl ZUTl relıgionswissenschaftlichen Dıskussion Kip-
penberg Luchesti Hg.). agle. Die sozilalwıssenschaftliche Kontroverse ber das Ver-
stehen tTemden Denkens, Frankfurt/M. 1978

Vgl uxley, Introduction SOWIEe Tinbergen, DIie Übersprungsbewegung, eıt-
schrift für Tierpsychologie

ıbl- Eibesfeld, 1€e'! und Haß,
Anders dıe auf ungs Voraussetzung beruhende Theorlie der Rıtualentwicklung

be1ı Neumann, Zur psychologıischen Bedeutung des Rıtus (1951) 1in Ders., Kulturent-
wicklung und Relıgion, Frankfurt/M. 1978, 9-5  ©
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ber C1INC unvergleıchlich höhere Lernfähigkeit emotionalen und ko-
gnıtıven Bereich verfügen C1INC Lernfähigkeıt auf dıie SIC andererseıts
olge ihrer prinzıplellen In:  ktentbundenheıit Zu erleben auch
SCWICSCH Sind Dieser charakterıstischen Bedingung ontogenetisc)
dısponierten spezifisc menschlıchen Entwicklung VON Rıtualen können
weıtere zugeordnet werden, z dıe hochgradıgen Indıyidualisie-
Tung Von 1tualen bıs hın ZU1 Privatisierung, dıe ompetenz symbolı-
schem der »111  111< Verhalten einschlıeßlich der Reflexion Von Rıtua-
len schheBblıc auch dıie Fähigkeıt Projektion eIw magıschen Rı-
tual
Y ü uübersehen 1st verhaltensbiologischen Vergleich allerdings
auch die chwache dieser spezılısch menschlıchen Ausgangssıtuation
DiIe raschere Entwicklungsfähigkeıit der hoöhere rad der Indıyidualisie-
LUNS und dıe größere kulturelle 1e menschliıchen Ausdrucksverhal-
tens bergen N1IC 11UT die permanente efahr des gegenseıllgen ver-
stehens sich sondern auch dıe des Sschnelleren Ver Lernens rıtueller
Kommunikatıion
Im Unterschie: ZUT verhaltenspsychologischen Lernforschung hat dıe ko-

ean Pıa ets dıfferenzierterer Weıse den Stellen-gnıtıve Psychologıie
WE  a des kındlıchen JCUNn 1 LASCLS  uals ım VVerlauf menschlicher Denkentwicklung
herausgearbeitet 70 Miıt Rücksicht auf Pıagets Bedeutung für dıie CN-
wartıge Reliıgionspädagogik muß SC1IMN nsatz näher erläutert werden ob-
ohl D keıine Rıtualentwicklungstheorie vorzulegen beabsıchtı hat
Allerdings bestimmt und egre dıie übergeordnete Fragestellung Pıa-
gets ach der allmähliıchen Entwicklung realıtätsgerechten Denkens
das Verständnis VOon rıtuellem Verhalten und SCINET Entwicklung Prinzı-
ple geht 6S dort dıe rage siıch kındlıchen Denken dıe Vorstel-
lungen VoNn Kausalıtät herausbılden

In struktueller Hınsıcht kann [al el VICI verschiedene 1Vveaus voneiınander unter-
scheiden dıe ase des »absoluten Realısmus« be1 der sıch das kiındlıche Ich mıiıt dem
Unıversum identifiziert/! dıe A4se des »unmıttelbaren Realısmus« be1 der ZWaT enk-

VON Dıngen der Wiırklıchkern gedacht ber dıese außeren Entitaten
verlegt werden dıe Phase des »mıttelbaren Realısmus« be1 der Denkıinstrumente
ohl innerhalb des CISCNCDH KOrpers als uch innerhalb der ınge vorgestellt werden kOnNn-
NCN schlıeßlich dıe ase des »Subjektivismus oder Relatıyismus« erst 1er 1st dıe Un-
terscheidung zwıschen MDE ICH Denkprozessen und außerer Wiırklıchker vollständıg AdUus-

gearbeıtet

Innerhalb dieser Stufen der Kausalıtätsentwicklung tauchen AUuS$S Pıagets
Perspektive betrachtet harmlose Rıtuale kındlıchen Denkens und Han-
eIns (wıe den Atem annalten ach bestimmten Weılse ber den

Vgl Pıaget, Das des Kındes (1926); CULSC uttga: 1981 ders Der
Aufbau der Wiırklichkeit eım 1n (1950);:deutsc

frühkındlıchen Posıtion
uttga 1975

Pıaget sıeht diese ase analog Freuds  jU), [d Ann
der » Allmacht der edanken«
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Bürgerste1g gehen, 1im Kopf bıs einer bestimmten er zahlen USW.)
auf, und ZWarTr mıt der Vorstellung, gerade amı einen bestimmten

erreichen. 1tutale sınd emente des »partızıpatıven Denkens«./?
Von besonderer Bedeutung füur Pıaget sınd magısche Rıtuale, magısche
Formen partızıpatıven Denkens Als agle bezeichnet »den Ge-
brauch, den das Indıyıduum Von den Partiızıpationsbeziehungen machen

können glaubt, die iırklıchkeit verändern«’>, obwohl für den
Außenstehenden eiıne kausale Beeinflussung N1IC gegeben ist. agısche
Partiızıpation in kındlıchen Rıtualen ann sıch 1Im Denken, 1im Handeln,
Urc! vorgestellten nteıl der uDstanz außerer ınge SOWIe Urc.
terstellte gemeinsame Absıchten zwıischen Indivyviduum und außeren Ob-
jekten ergeben Die Entwicklung olcher Rıtuale S1IeE Pıaget in sachlıcher
Entsprechung ZUT Entwicklung der Symbolfunktion. ‘“ Aus dem Stadıum
rein motorıisch bestimmter Funktionslust des anfänglıch spielerischen
Umgangs WIE auch AUus zunächst alltäglıchem Verhalten bıldet sıch all-
mählıch ein rıtuell gebrauchtes Verhalten
TINNE dieser Transposıitionsprozeß die verhaltensbiologische Ana-
lyse der Rıtualbildung, betrachtet der kognıtionspsychologische Zu-
gang dıe Aussonderung Aus dem ursprunglıchen Kontext aber
derer Perspektive. In ezug auf kausales en gesehen urteilt Pıaget:
» Durch lederholung verlıeren solche Akte jede rationale Beziehung

ihrem früheren Kontext, S1e. werden reine Rituale.« ”> €e1 werden S1e
defizıtäre Formen des Denkens, indem SIie einen kausalen Eıinfluß unter-
tellen, der aktısc cht stattfindet pezlıe mıt 1C auftf magısche R1ı-
tuale des Kındes gılt » Dıie magısche este ist dıie symbolısche lederga-
be eines sıch vernünftigen Aktes der dıie magısche (reste ist chlech-
erdings symbolısch. In beiden Faäallen entste die agle AQus einer Ver-
MCNSZUNg des Zeichens mıt der Ursache «76 Der Beıtrag, den die kognitive
Psychologıie amı ZU Verständnıis der Entwicklung menschlıcher Rı-
uale erbrac hat, muß dıfferenziert gewertet werden, schon seliner
indırekten Bedeutung für dıe gegenwärtige relıgıonspädagogische Dis-
kussıon ber den mweg In modernen Theorien ZUT Entwicklung der Re-
ligiosität. ‘
unachs besteht wen12g TUnN! ZUT nnahme, Pıagets empirische
Studien NIC| eıne altbare Theorıe der Entwicklung kausalen Denkens
erDrac en Das implızıert, entsprechende Denkforme magı-
scher Partizıpation auf das kiındlıche Verständnıs VON olchen relıg1ösen

Ebd.  Plaget, Weltbild, 114

Ders., Nachahmung, Spıel un! Iraum (1959% |deutsch]| Stuttgart 1969
Piaget, Weltbild, 132
Ebd
Zur Auseinandersetzung damıt vgl Heimbrock, Religiöse Entwicklung und

dıe rıtuelle Dımensıon, ıIn Nipkow Schweitzer FowlerHg.) (G‚laubensent-
wıcklung und Erziehung, (Gütersloh 1988, 19517.
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Rıtualen transponıert werden können, dıe VOoONn Erwachsenen bzw. in der
Auslegung einer elıgıon Sanz anders gemeınt SInd. on amı omMm
diıesem Rıtualverständnis eine wichtige tiısche un  10N In der VOoNn

Pıaget damıt eröffneten Rıchtung ware weıter agen ach den kognit1-
VE Bedingungen des Verstehens VON Rıtuale
Andererseıts annn und wiıll dıe skız7zierte Theorıie keineswegs eine hınläng-
1C| yse der kognitıven Komponenten rıtuellen TIieDens und seiner
Entwicklung abgeben
Obwohl Pıaget selber in seinen rörterungen dıie Fragen nach Analogıe zwıschen ntogene-

und Phylogenese, spezıell dıe Übereinstimmung seiner Theorie mıt zeıtgenössischen,
ben angesprochen sozlalwıssenschaftlıchen ewertungen des »primıtıven Denkens«, of-
fenlıeß, teılt methodologische chwächen der alteren funktionalıstischen Rıtualtheorie.
Denn uch seine Fragestellung begrenzt VOoONn vornhereın den Blıckwinkel der Rıtualbetrach-
(ung aufmehr oder wenıger Übereinstimmung mıiıt naturwissenschaftlıch-kausalem Denken.
Und der ndpunkt seINES Schemas struktureller 1Veaus der Denkentwicklung SUMM: mıt
den angesprochenen sozlalwıssenschafitlıchen Theorien darın übereın, daß der Standpunkt
technologischer Rationalıtäat der 7weck-Miıttel-Relatıon als der meist entwickelte erscheınt.

Kındlıche Rıtuale Sind 1C nıchts anderers als vielleicht notwendıge
Übergangsschritte einem ach den Prinziıpien der cartesianı-
schen Subjekt-Objekt-Scheidung. Sie sınd Mißverständnisse der Vorver-
ständniısse einer alleın instrumentellen Betrachtung der » Realıtat«.

FEıne entscheidende Erweıterung der Forschung ZUT Rıtualentwicklung e_
brachte die Ausarbeıtung der psychodynamıschen Perspektive. rik
Erikson 1eferte insbesondere für das genetische Verständnis menschlı-
cher Rıtualisierungsfähigkeıt CUu«C und wichtige Einsichten.”?” Obwohl C
€e1 dıe krıtische Perspektive Freuds, die rage ach krankmachenden
der soz1al sSschadlıchen Folgen VON rıtualısıertem Verhalten (vgl. u nıcht
Aus dem Auge lıeß, konnte zugleıich die Entwicklungsbedingungen und
-möglıchkeiten eINESs adaptıven riıtualisıerten Verhaltens 1im 10graphi-
schen Zusammenhang aufzeigen. Interessanterwelse bezieht Erikson da-
be1l sowohl ethologısche, sozlologısche qals auch kognıtionspsychologısche
Gesichtspunkte mıt en Seine 'Theorıie ist internatıional en  icklungs-
psychologıisch orlentierter Religionspädagog1 immer wıieder rezıplert
worden.°

In Auseinandersetzung mıt Goldman hat Odin, Genetic Development of the
Symbolıc Function: Meanıng and Limits of the (0)8 of Goldman, RelEd (1968)
439{1 insbesondere darauf verwliesen, Pıa ets lentwiıcklungstheorie wertvolle
Hınwelse- zur_Expressivıtat symbolısch-rı andelns beı Kındern beinhaltet. In e1-
(  genständiger WEeIse Hat hbesönders Fowler in seiner Theorie der Glaubensentwicklung

das Instrumentarıum Pıagets aufgenommen und weitergeführt.
Vgl a7zu bes. Erikson, Kıinderspiel und polıtısche Phantasıe. Stufen der Rıtua-

lısıerung der Realıtäat (1977),; |deutsch| Stuttgart 1978, der Autor seinen berühmten
Vortrag »Ontogeny of Rıtualızation« VON 1966 weıter ausgebaut hat

Vgl dazu Aaus der 1e173| der Veröffentliıchungen Kavanagh, Ihe ole of Rı-
tual in Personal Development, In Shaughnessy (Ed.), The (07015 of Rıtual, TAanı Ra-
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Bekanntlıic stellt Erikson menschlıches Entwiıcklungsgeschehen Insge-
samt In der Matrıx seliner psychosexuellen und psychosozlalen Stufenfol-

der Identitätsbildung dar, 1mM Verlauf derer sıch der ensch mıt CINO-
tionalen Grundkonflıkten qauselinandersetzen muß.®! Im Rückbezug auf
bıologıische Forschung bezeichnet Eriıkson genere dıie menscnliche Ent-
wicklungsaufgabe mıt dem Begrıiff der »Pseudo-Spezlation«. emeınt ist
amı dıe »phylogenetische ('TuxX« INn der pannung Von artspezıfischer
nstinktentbundenheiıit einerseıts, den nsıcherheıten der Verhaltensre-
gulıerung andererseıts. Menschlıche Irıebausstattung, aber auch kultu-
re Erfordernisse drängen das Indiyiıduum einer gewIlssen Standardı-
sierung des Verhaltens, sıch selbst als Indiyiduum und als solıdarısches
ıtglie einer speziıLischen Gruppe wahrnehmen können. Dem dienen
Rıtualısıerungen des Alltagsverhaltens.
Eriıkson MmMac| die Ausgestaltung des Rıtualiısıerungsvermögens grund-
Satzlıc. Spielbegriff fest €e1 wırd menschliches Spielvermögen in
der phänomenalen Breite VOIl sımplem Kınderspiel, sportlıchem Wett-
amper (GGenerationen und sSschheblic| auch ernstem polıtischen Wett-
streıt angesehen. Hınter al diesen Verhaltensweisen sıeht D grundsätz-
ich und durchgängıg jene spezıfiısche Fähigkeıt, »dıe in der Evolution des
Menschen begruündet ist, und sich in der Spielzeugwelt der kındlıchen
Phantasıe entwiıckelte, näamlıch Objekte VOoONn besonderer symbolıscher
Bedeutung füur dıe Darstellung einer imagınıerten Szene in einer
umriıssenen Sphäre benutzen.«®?*
Insbesondere füur Eriksons Rıtualentwicklungstheorie gılt, daß se1in An-
Satz zweıgesichtig ist.©> Eıinerseıts berücksichtigt Erikson die ethologı1-
schen urzeln der Verhaltensregulierungen des Menschen, andererseıts
betrachtet f aber in seinem epigenetischen odell der Identitätsbildung
dıe Entwiıcklungsdynamı N1IC. NUTr in biologischer, sondern auch in te-
leologischer Perspektive, VOILN nde der Aufgabe der »(GenerativIı-
tat« her Rıtualısierung beruht demnach auf der 1ImM ple dem Menschen
möglıchen Ausgestaltung eines biologisch N1IC determiıintierten Freiheıits-
’und S1Ie dıent, S1e geglückt verläuft, 1ImM kulturellen Z/Zusammen-
hang der indıyıduellen Entwicklung ZUT Identifizierung und Sicherung
des ubjekts 1Im drohenden aos sıch zunehmend überschlagenden
zialen andels

p1ds 1973, 145-160; Feifel, Symbolerziehung (S.0 Anm. 28) Westerhoff II
Wiıllimon, Liturgy and Learning through the ıfe ycle, Minneapolıs 1980; Fraas,
Glaube und Identitat Grundlegung einer Didaktik relıg1öser Lernprozesse, Göttingen
1983; Browning Reed, Ihe Sacraments In Relıg10us Educatıon and Liturgy,
Bırmıngham (Al.) 1985
81 Erikson, Identität und Lebenszyklus (1959); |deutsch| Frankfurt/M. 1966

Ders., Kınderspiel, Im Kontext der anthropologıischen Grundfunktion des Spiele-
riıschen diskutierte bereıts ULZINZG, Homo i udens (1938), (deutsch| Hamburg 1956,
2111 Phänomene wie ult und Rıtual.

Dies beschreıbt austfuhrlıch Browning, FErikson and the Search for Normatıve
Image of Man, In Homans (Ed.) (‘hıldhood and Selfhood ESSays Tradıtıon, eli-
910N, and Modernıity In the Psychology of Erıkson, New Jersey 1978, 264-297)2
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Im einzelnen ordnet Erıkson jeder ase des Lebenszyklusmodells mıiıt ihrem psychosozla-
len Grundkonflikt CIn spezıfisches Element VOon Rıtualısıerung In jeder der Phasen ent-
wıickelt das Indıyıduum der Ambivalenz VOon triebhaftem UÜberschwang und zwanghafter
Begrenzung HNECUC Aspekte rıitualısıerter Verhaltensgestaltung ach dem epıgenetischen
Prinzıp stehen diese Elemente jedoch nıcht isohert nach Altersphasen sondern pragen dıe
auf iıhre ematık bezogenen Erlebens- und Verhaltensweıisen UrcC| dıe gesamte Bıogra-
phıe hındurch Jede ase ste. ber uch der efahr dıe rıtuelle Dımension auf 1Ne
bestimmte Form indıyvıdueller und sozlaler Pathologie hın fixieren

Kennzeichnend für Eriıksons Zugang cheınt INIC zweilerle!1 UOntogenese
wird 1er VO psychosozlalen Zusammenhang, teıls reflektiert e1ls
plızıt entworfen als Umgang der Kultur mıiıt 1tualen nsofern
1St Eriksons Stufenfolge n  icklung menschlıcher Rıtualıisıe-
IUNg LEr schon C1in sozlales tradıtıonsbildendes und wertsetzendes
oment mıiıt gegeben dem weıter untien sozlalwıssenschaftlıch nachzuge-
hen SCIN wırd Zum anderen 1st der 1Inwels Eriksons Von Bedeutung, daß
auf allen Stufen emotionale Prozesse mıt kognitiven nteıulen verbunden
sSınd Er vermutet daß dıe VON ıhm »vorgetragenen Rıtualısıerungssta-
1en mıt den anerkannten ulien«< Pıagets übereinstimmen« 85

Hermeneutische Z/ugänge
Bereıts innerhalb der funktionalen WIC auch der genetischen Betrachtung
VOon menschlıchem Rıtualverhalten Wäar als C1in pragmatıscher WEeC| auch
dıie kommunikative un  10N VOoNn ı1tualhandlungen herausgearbeıtet
worden Kın qualıitativer Fortschritt Nı der sozlalwıssenschaftlıchen Rı-
tualforschung der etzten Jahrzehnte der Erkenntnis egründe daß
kommunikatives Handeln ja es menscnliche Handeln cht alleın
unter zweckrationalen Fragestellungen erfaßbar 1St » Almost CVCIY hu-
INlan actıon that es place culturally defined surroundıngs 15 dıvisıble

thıs WaVY, it has technical aspect1C| O€s something and aesthetic
unıcaltıve aspect 1C Sa y> somethıng «SO
Das Interesse 1tualen als Ausdruck Von Bedeutungen1 ihrer
technıschen Zwecke der prinzıpilell der zumındest domiınant verstehen-
de Zugang 1tualen basıert auf psychologıschen WIC erkenntnistheore-
iıschen Einsiıchten alterer
DiIie erste psychoanalytısche Erforschung der un  en ynam VOoNn

prıvatem Zwangsrıtua: auch VOon kollektiven Rıten »prımıtıver« Kul-
uren betrieb 7 mund Freud ZWäal 1111 Bewußtsein C1INeEe funktionale Auf-
klärung erb ISCHCISISMUNG I’FEUG ;  B  Orgener  otive ıOLIve VON Wiederholungszwängen mache IndıvI1-
duell WIC gattungsgeschichtlıch Rıtuale 1C überflüssıg &']

Zur ausführlıchen Wurdigung VO  — Eriksons Ansatz Rahmen VO  — Rıtualentwick-
lungstheorien vgl INC1INCN Beıtrag »Religiöse Entwicklung un dıe riıtuelle Dıimension«
s.0. Anm. 7/7).

Erikson, Kınderspiel,
Leach, Rıtual, IESS 1 9 523

Freud, Zwangshandlungen und Religionsübungen (1907); ders., oOtem und
abu (1912/» ders., Der Mann Moses und dıe monotheistische Relıgion Vgl
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TEU! WäaTlr der Auffassung, daß seine psychoanalytısche Arbeit mıt dem Aufweis der CINO-
tionalen Funktionalıtäat VO  ; immer wıederkehrenden Verhaltensweisen für den einzelnen
oder, 1Im Bereich der Relıgion, für ıneIKulturgemeinschaft dazu beitragen könne,
Menschen VO:  — zwanghaften Wiıederholungen befreıen, nämlıch dann, WEeENN S1e Einsicht
In die Entstehung und VOT em In dıe faktısch NIC| ZU Erfolg führende Anstrengung VOon
solchen Rıtualen bekämen. Von wenıgen Ausnahmen abgesehen®®, ist dıe altere Psycho-
analyse in bezug auf die Erforschung des Rıtuals der VON TEU! vorgezeichneten Linie DC-
folgt Insbesondere eık hat sie in seinen Arbeıten weiterverfolgt und auch auf den Be-
reich sprachlicher Rıtuale in frühchristlichem Denken ausgedehnt.“”

ntscheidend ist jedoch eın anderes oment 1mM psychoanalytischen Rı-
tualverständnıs, der hermeneutische Grundzug, den dıe auf Verstehen
VON Sprache gerichtete Methodologıie entwıckelte In einem {szientisti-
schen Selbstmißverständnis<?® efangen, hat TEU! gleichwohl ein Instru-
mentarıum entwickelt, das auch Rıtuale vornehmlıch als Bedeutungsträ-
SCI ansıeht, dıe auf ihren (verborgenen) Inn hın befragt werden können.
Unverkennbar {ußt auch Eriıksons dargestellte epigenetische Theorie der
Rıtualbildung auf Teu. Allerdings kommt be1l jenem en Zweıtes hiınzu:
das erweıterte Symbolverständnıs in der Fassung VON Langer°”', das
auch Freuds Einsichten ufnahm Miıt ihrer Unterscheidung VON »dıskur-
SIVer« und »präsentatıver« Symbolık hat auch Ss1ie bereıts firuh den TUN!
gelegt für eiıne nıcht-fun  1onalıstische Interpretation VON 1tualen. Aus-
gehend VonNn einem menschlichen Bedürfnis ach symbolıscher Expres-
S1ON, macht SIE mıt Verwels auf ethnologisches, biologisches und rel-
g10nsgeschichtliches aterıa eine CUu«cC 1Ceutlc Das >Rıtual ist el-

symbolısche Iransformatıon VON Erfahrungen, die in keinem anderen
edium adaquat ZU USdruCcC gebrac werden können. « I2 Abgewehrt
wırdel die Reduktion VON 1tualen Miıtteln praktıschen andelns
SOWIe ihre Abwertung als »vorwiıissenschaftlıches« bZw. »unzweckmäßıi-

Handeln (Gerade mıt 1C auf das alte Problem magıscher Rıtuale
wırd gegenüber ur  e1ım dıe Gegenthese » Das WITKIIC
ichtige des Rıtus ist wenı1ger se1ın praktıscher als sein relıg1öser KEr-
folg Nur ın der metaphorıschen Verkleidung einer physıschen
aCc ist der reale Bedeutungsgehalt des Rıtus seine Kraft, eine

lebendige Beziehung zwıschen ensch und Natur artıku-
heren erkennen.«?°
nter ezugnahme auf psychoanalytısche WIe auch phiılosophische ıtu-

Freuds Rıtualdeutung Scharfenberg, S1igmund TEU! und seine Relıgionskritik als
Herausforderung für den christliıchen Glauben, Göttingen 1967, 137/4{7.

Fromm, Der Sabbath, In Imago 1927
Reik, ogma und Zwangsidee (1927), Stuttgart 197/3; ders., Das Rıtual Proble-

der Religionspsychologie, I7 Wien 1928; ders., agan Rıtuals ıIn Judaısm, Nework
1964

Habermas, Erkenntnis und Interesse, Frankfurt/M. 19658, 300{ft.
1 Vgl Langer, Phılosophıe auf Wege. Das 5Symbol im Denken, 1mM Rıtus und
In der uns (1942), Frankfurt/M. 1984

Ebd.,
Ebd., 161
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alkonzepteen HEUGiIE Sozlalanthropologie und Relıgionssoziologie den
verstehenden /ugang Rıtualen Kontext auch wissenssozlolo-
9ISC. Or1end.  en Relıgionsverständnisses Te1 ausgebaut 1€e6S$ sowohl
hinsıc ausgedehnter Feldforschung verschiedensten ulturen als
auch 1Cauf theoretische Auswertung 1C|hne Anknüpfung dıe
Arbeıten VON ur  eım Van Gennep und Malınowsk1 aber methodolo-
9ISC staärker gepragt VON ST hat Geertz C1INC dıe gC  €
Dıskussionslage praägende Bestimmung Vvon elıgıon erarbeıtet »Relıgion
15 (1) System of ymbols 1C acts to (2Z) establısh powerful
and long lastıng moods and MOUVATI: 1991501 DYy (5) formulatiıng COIMN-

Cept1ons of general order of existence and (4) clothiıng these CONCEPLLONS
ıth such AdUTa of Tactualıty that (5) the moods and MOULV:  10NS SCCINMN

unequaly realıstic «4 Das relig1Öse Symbolsystem ann theoretisc unter-
schıieden werden VO >soz1alen< System Gesellscha: das strukturell-
tfunktional aufzuschlüsseln 1St Rıtuale WIC alle anderen emente Re-
lıgi1on en symbolhaft bedeutsamen WIC auch funktionalen
Aspekt 95

Im Kontext olcher sozlalwıssenschaftlıchen Neuorlentierung ruckte das Problem der
Bewertung magischen Handelns alses auftf das Verstehen VON tremden Rıtualen erneut
1NS Zentrum der Dıskussion J6 In sachlıcher UÜbereinstimmung miı1t Langers IThesen plädier-
ten dıe der Wiıssenssozliologıe OriıentIerten Sozlalanthropologen dafur neben dem praktı-
schen stärker den symbolıschen Zusammenhang VO  — Rıtualen berucksichtigen amı 61 -

gab sıch dıe EeVISION der en IThese riıtuelles Handeln als vorwıssenschaftlıches Handeln
werde abgelöst durch adaquates instrumentelles Handeln Rıtuelles Handeln 1st über-
aup! nıcht umfassend beschreiben Denn stellt CISCNCH Handlungstyp dar der
SCIHNCI] » Zweck« sıch selbst ahrend wIissenschaftlıches Denken uUuNseIeTr konven-
tionellen dıe Welt analysıert amı technısches Handeln ermöglıchen gehö das
Rıtual WIC Mythos und uns: den Bereich des CÄDICSSIVCON Handelns uch da INa

kundär sozlale und psychıische Funktionen festmachen ann Von Belang 1St C111 qualitativer
Unterschie: der Denkformen Dieser besteht arın »daß Wiıssenschaft dıe Erfahrung analy-
S1IeTT wohıingegen ythos agıe und elıgıon S1C dramatısıeren Der Mythenmacher
gehört den Diıchtern NIC| den Wissenschaftlern beıde Gruppen entdecken Ordnun-
SCH unter scheinbarer Unordnung« ber dıe Ordnungen dıe SIC aufdecken Sınd vollıg VCI-

schieden und dıe ıttel mıt deren ılfe SIC SIC suchen SInd ganz andere C

Zwangsläufig sSTe sich amı der Rıtualforschung auch das Problem VON
welcher hermeneutischen Posıtion Adus überhaupt Rıtuale als CAÄDICSSIVC

Geertz, elıgıon ultura| System (1966), Ders Ihe Interpretation Of (ul-
ures New ork 1973

7u Problemen riıtueller Praxıs dort das sozlale und das kulturelle System W1-
derspruch zueınander geraten vgl (Jeertz Feldstudıe (S.O Anm

Grundlegend ZU Problem Levi Strauss Das wılde Denken (1962) |deutsch|
Frankfurt/M 1973 vgl ferner dıe ethnopsychoanalytısche Studıe VON Favret Sadra
DIie er der Zauber der Tod Der Hexenglaube Haınland VON Westfrankreich
Frankfurt/M 1979

Leach, Rıtualızation 1ı Man elatiıon Conceptual and Socı1al Develop-
ment, Discussion Rıtualızatıon 1 Anımals and Men, O ‚ 403{£.

Beattıe, Über das Verstehen VON Rıtualen, Kippenberg Luchesi(Hg. Ma-
SIC, 203: vgl uch ders., Rıtual and Socıal Change, Man 1 E (1966) 60-



69Ritual als religionspädagogisches Problem

ymbolı zureichend verstehbar Siınd. amı ist eın Problemniveau e_

reicht, auf dem objektivistische Symbolentschlüsselungen und uord-
NUNSCH VOoNn außen unter Ethnozentrismusverdacht geraten Notwendig
WIT' dıe Berücksichtigung auch kontextabhängiger Krıterien, »Krıterıien,
die die besondere Weltauffassung der das besondere symbolısche Sy-
stem eiıner bestimmten Kultur beinhalten«.??
(GGerade diese methodolıgischen ıfordernisse hat In überzeugender We1l-

der T1iıtische Sozialanthropologe Vıctor Iurnerberücksıichtigt. Ihm VeCI-
an dıe verstehende Rıtualforschung entscheidende eıträge. usge-
hend VOon Feldforschungen In zentralafrıkanıschen Stammeskulturen*“®,
hat 6E In einer Von Studien Bedeutungen und Bedingungen des Be-
deutungswandels VON 1tualen untersucht. Im Zentrum seliner hbeıten
steht 1m Anschluß Van Gennep WIE auch Levı-Strauss’ strukturalı-
stische Theorıe Symbolgehalt und Symbolstruktur VON 1tualen des
Übergangs. Deren Ordnung wırd mıt den klassıfıkatorischen egriffen
»breach«, »CIISIS«, »redressive act1on« und »reintegration« definiert.191
Zugrunde gelegt wiırd die Unterscheidung VOoNn 1tual< und > Zeremo-
nıell<; das eiıne wiırkt transformatoriısch, das andere stabılısıerend

Am Beıspıel eines Fruchtbarkeitsrituals » Isoma« für ıne Ndembu-Frau in Innerafrıka
schlusselt das formalısıerte und dramatisıerte Geschehen der Iransformatıon innerhalb
der » lımiınal per10d« SCHAUCI auf.102
Miıt verschiedenen Maßnahmen wırd dıe individuelle biosoziale Kriıse zunachst In den
überpersönlıchen Zusammenhang der Stammesgeschichte gestellt. Das ua|l beginnt,
modern gesprochen, mıiıt der dramatıschen Inszenierung der Erkenntnis eines unheilvollen
JIradıtionsbruchs. Dıie Unfruchtbarkeıt ist olge des Abwendung der Gelster. Die ıttel
des dann einsetzenden Heıilungsrituals symbolısıeren In iıhrer ausgedehnten, ber klar
strukturierten UOrdnung VOILl Raum un:! eıt den Prozeß des erDens und Wıeder-zum-
Leben-Kommens, das gewünschte Fruchtbarwerden der Frau. entrale Bestandteıle des
Rıtuals sınd »domiınante Symbole« WIE >oben« und >unten<, >Mann«< und >Frau«, >To{< und
>weıß«, >he1iß< un! >kalt< S1ie auchen verschiedenen Stellen des Rıtuals In verschiede-
NCTI, ber euthc erkennbarer Bedeutung auf, indem entsprechende Menschen und Ge-
genstande beteıiligt werden und indem UrTrC| einen Errdtunnel der Wandlungsprozeß dra-
matısch durchschritten wıird

Rıtuale WwWI1ie das ski771erte SInd N1IC| infach primıtıve ıttel einer UNWIS-
senscha  iıchen medizinıschen TherapIle; S1e symbolısieren und nterpre-
tıieren vielmehr eın individuelles der kollektives krisenhaftes WıderfTfahr-
nNnısS S1ie bringen innere Erfahrungen dramatiısıert ZU Ausdruck und VeGI-

suchen, eben in dieser Ausdruckshandlung dıie Krise bewältigen. Da-
be]l wiırd dıe gewÖhnlıche sozlale Ordnung zeıtwelse außer Kraft gesetzl.

Ders., Verstehen, 196; vgl ZU) Problem ferner Geertz, Knowledge. Further
ESSays INn Interpretive Anthropology, New ork 1983
100 Vgl Turner, Ndembu Divination: Its Symbolısm and Jechniques, Manchester
1961; ders., Ihe Rıtual Process. Structure an Antı-Structure, Ithaca/ New York 1969
101 Ders., Socılal Dramas and ua Metaphors, 1in Ders., Dramas, Fields, and Meta-
phors. Symbolic Actıon In Human Soclety, Ithaca/ London 197/4, 38ff.
102 Ders., Ihe Rıtual Process, 1017.
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Inıtianden, dıe auf einen sozlalen Status vorbereıtet werden, SCIA-
ten in einen Zwischenzustand, der ıihnen VO außeren Arrangement SZC-

nısch sinnfällıg VOIL Augen führt, daß der isherige famılıäre, ökonom1-
sche der auch sexuelle Status verschwunden st 105
Allerdings zielt die vorübergehende Suspendierung der sozlalen Ord-
NUuNS In der ase der »lımınalıty« keineswegs auf eine spontan hereıin-
brechende anomısche Sıtuation. Immer och IC auf nıcht mehr Aal-

beıtsteilig organıslierte Gesellschaften weılst Jurner vielmehr nach, WwW1Ie in
1tualen en Jenseıts der bestehenden sozlalen UOrdnung 1mMm ückgang auf
das gewöhnlıch atente, jetzt aber prasente grundlegende Wertesystem
der jeweılıgen Kultur aktualıisıert wiırd. SO wırd EtWw: VOIL der Inthronisıie-
rTung eines Stammeskön1gs dıie gewöhnlıche Machtstruktur im Rıtual
Urc Verspottungsrituale Invers verkehrt, den Machtträger
sowochl auf seiıne Herkunft als auch auf den zukünftig gewünschten Wr

antwortlichen Umgang mıt der aC| ber andere aufmerksam
chen. In ehnung erestimmIurner dieses basale ertesy-
stem als »communitas« .10 Rıtuale Sind somıt als Versuch betrachten,
1Im temporären uszug Aus der ltagsordnung dıe üuberzeıtlıch geltende
niıcht-hierarchische Solıdarıtat er Gruppenmitglieder sinnlıch darzu-
stellen. 19 Und zahlreiche Gruppen verschiıedener Religionen der Welt
zeichnen sıch IHNC. ihre Erfahrungen AausS, eine sich spontan ergebende
temporar begrenzte ahrung VON >CcCOomMMuUnItaS< Urc entsprechende

106Institutionen perpetuleren.
Konzentriert auf dıe Begriffe »lımınalıty« und »COomMMmunıItas« hat Turner
dıe Symbolık VONn 1tualen In iıhrer sozlalen und auch innerpsychischen
Dynamık und Bedeutung herausgearbeitet. Von besonderem Interesse in
uUNsSeTITCIN usammenhang ist daneben ein weıtere emuühung, nämlıch
seine Analyse In sozlalgeschichtlicher Hınsıcht Unter der Fragestellung,
WwI1Ie sıch 1im sozlalen andel VONn Gesellschaften auch dıie symbolısche
Ausdruckskra ihrer Rıtuale verändert, hat OT den ogen VON Stammes-
ulturen modernen Industriegesellschaften geschlagen. Ua Be1-
spie des christliıchen Wallfa  rıtuals 107 hat CT mıt seiner Tau
den Erosionsprozeß der tranformierenden Kraft VOIN 1tualen näher
beschrieben nter den Bedingungen VON Industrialısıerung und Arbeits-

103 Ders. Betwixt and Between 'Ihe Limiıinal Peri0d In Rıtes de Passage, 1n Symposium
New Approaches the udYy of Relıgion (Proceedings of the 1964 Annual Spring

Meeting of the American Ethnologıical Socliety), Seattle 1964, 4-72\  ©
104 Ders., Ihe Rıtual Process, eıtere begriffliche Klärung VOoN »COMMUNItAS« fin-
det sıch In und Iurner, mage and Pılgriımage In Christian Culture. Anthropological
Perspectives, New ork 1978, 250{7t.
105 /7u einem mıt Jurners Instrumentarıum interpretierten Beispıiel vgl M yerhoff,
Return irıkuta: Rıtual eversa and Symbolıc Continulty the Peyote unt of the
Huichol Indıans, In Babcock(Ed Ihe Reversıble World Symbolıc Inversion in Art
and Society, Ithaca/London 1978, 239
106 Jurner dıiskutiert in diesem Zusammenhang ausführlıch dıe uühe franzıskanı-
sche Reformbewegung, vgl ders., Ihe Rıtual Process, 140ffrt.
107 Vgl Turner Turner, mage and Pılgrimage (S.0 Anm. 104)
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teilung, die zentrale ese, weıcht das als verbindlich geachtete ua
prıivatem Vergnugen auf, wırd Aaus eılızem Drama NC mehr als

»fTun«. ährend Arbeit ın westlichen Gesellschaften stetig verdiesseıtigt
wırd eın Prozeß, für den Iurner ec) insbesondere protestantische
Impulse mitverantwortlich Mac erscheint relig1Ööses Rıtual immer
mehr als estandte1ı des unproduktiven Freizeıitbereichs:; Nstatt VOoNn ech-
ter »lımınalıty« spricht Turner NUTr och VOon verblaßtem »liminoijd« .10
Die amı einhergehende Privatisierung relıg1Öser Ausdruckshandlungen
macht AQus einem einst für alle verbindlıchen Teilnehmen kosmischen
Drama des Rıtuals en mehr der weniger belıebiges Auswählen unter el-
NnNeT 1elza VOoNn Freizeıtangeboten W1e Sport, Theater, Konzert der
Kunstbetrieb
Allerdings hat {Iurner In seinen etzten TDeIlten gerade innerhalb der
modernen » Iımın Freizeitbereichs Tendenzen aufge-
ze1gt, die de enoıden« Rıtuale  imensıoNalen de

Dıagnose des bloßen Rıtualverfalls 1im
Prozeß der sozlalen Dıfferenzierung in gewIlsser Weise wıdersprechen.
el geht 65 N1IC. gegenwärtig modıiısche nalve Repristinierungsver-
suche VOoNn Ritualerfahrungen archaıischer Kulturen.1©® 1elimenhr cheıint CS

gerade untereWkünstlıchen, künstlerischen Vorzeichen möglıch, 1N-
nerhalb VONn poetisch-dramatischen Inszeniıerungen, auch innerhalb des-
SCH, Was ZU Freizeitbereich gehöO ECEUuU«C transformatıve Erfahrungen
anzubahnen. Iurner untersucht in diesem Zusammenhang eative Um -
gestaltungen ntıker griechischen Dramen  110 SOWIE Beıispiele der Irans-
position eines klassıschen Japanıschen oh- Iheaters in einen westlichen
Kontext.
Im Anschluß die Iurnersche Theorıie ist in Jungster eıt der Versuch
fortgesetzt worden, auch seelsorgerlich-beraterische, psychotherapeuti-
sche und pädagogische Prozesse hinsıchtlich ihrer transformatorischen
Valenzen näher analysieren.** Der Chıgagoer Relıgionspsychologe

Moore hat mıt JIurners Instrumentarıum aufgeze1gt, daß Rıtuale
N1IC als primitıve Oorm der Psychotherapie bewertet werden dürfen,
aber zeitgenÖssische tiefenpsychologische Therapıen zumıindest für einen

108 Vgl Iurner, Limonal Limıno1d in Play, Flow and Rıtual. An SSay in (Compara-
tive ymbology, Rıce Universıty Studies 53-90)
109 Diese Tendenz zeichnet etwa Keyserling, Das Erdheiligtum. Die Urriten VO  -
RKRaum und Zeıt, Wald 1985 aus
110 Iurner, Images of Antı-Temporalıty: An SSaYy In the Anthropology f EXper-
1eNCEe, ıIn Iurner (Ed.), On the Kdge of the ush. 1ctor JTurner, Iucson 1985, 27-246;
vgl uch ders., Liminalıty anı the Performatiıve Genres, 1n Macaloon (Ed.) Rıte, Dra-
IN estival, Spectacle, Philadelphıa 1984, 19-41
v Vgl Moore, Contemporary Psychotherapy Rıtual Process: An nıtıal Recon-
nNalssanCce, ygon 283-294; ders., Minıstry, Sacred Dace, and Theological Kdu-
catıon: Ihe LegaCcy ı1ctor Jurner, 1Ed (1984) N / - 100; ders., pace and Iransforma-
tıon in Human Experlence, in Ders. Reynolds (Ed.) Anthropology and the udYy of
elıg101i, Chicago 1984, 126- 143 SOWIeE Vvan der Hart, UOvergang bestending, Deven-
ter 1978
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kleinen Kreıis Von Menschen riıtualısıerte in Zeıiten persönlıcher Krı1-
anbıileten.

Durch methodisch kontrolherten Kınsatz VONn projektiven Prozessen in der Übertragung,
UrC| en therapeutisches setting, das ıne zeitwelse Suspendierung der alltäglıchen Sozial-
beziehungen ermöglıcht, wırd formalısıerte Unterwerfung, Enthaltsamkeıt und Wieder-
herstellung analog ZU' Rıtual praktıizıert. Obwohl zunächst 11UI fur wenıge Menschen O1 -

reichbar, wird in olchem therapeutischen Ritual ach Moore eın gesellschaftlıch edeutsa-
InNes odell für substanzıelle Wandlungsprozesse sichtbar.

Daß dieses odell nıcht NUr pastoralpsychologisch wegweılsend für dıe
Bedeutsamkeıt lıturgischer und seelsorgerlicher Rituale**, sondern für
den pädagogischen Problemzusammenhang VON außerordentlicher Brı-
Sanz ist, rhellt AUSs Moore’s provozlerenderese, dıe nachaufklärerische
ritualfeindlıche Kultur habe 1m wesentlichen NUurTr Z7wWwel defizıtäre Strate-
gien für indıviıduellen und sozlalen andel erprobt: »educatıon and real-
politic.« * DIie Fruchtbarkeit des kulturanthropologischen Erklärungs-
ansatzes rıtueller Transformatıion ÜUFC JIurner rhellt weıterhın dar-
auS, daß se1n nsatz mitttlerweiıle auch VON Theoretikerinnen der femiıin1-
stischen ewegung herangezogen worden 1St.114

Zwischenbilanz
nter den Trel leitenden Fragestellungen funktionaler, genetischer und
hermeneutischer Zugänge wurde dıie Breıte soz1al- bZzw. kulturwıssen-
schaftlıcher Forschungen ZU Rıtual abgeschritten. Ihr rag ist 1im S7u-
sammenhang uUuNscICI religionspädagogisch orlientlierten Überlegungen
bılanzıeren. uffällıg ist zunächst, daß INan VON unterschiedlichen theore-

hen Begriffsbestimmungen  ELEtischen Prämıissen Aaus SanzZ unterschiedli
von Rıtualen kommt. In derBreite der ıszıplınen reicht 1e6S$ VON »TOTr-
malisiertemAusdrucksverhalten« (Ethologie) ber »Regeln füur den Um-
Sang mıt dem Heılıgen« (ältere Religionswissenschaft) und » Zwangs-
Sympftome« (altere Psychoanalyse) hıs hın »Systeme für symbolische
Transformationsakte« moderne Kulturanthropologie).
Als gemeinsames esulta ann In dieser Fülle eigentlich 11UT 1eSs konsta-
tıert werden, alle Einzelforschungen Je auf ihre Weıse die Mehrdeu-
tigkeıt und Ambivalenz VOon 1tualen belegen, se1 6S dıe funktionale Am-
bıvalenz zwıschen bestimmten adaptıven Leıistungen fur Gruppen und
der Möglıchkeıit VON TaucC. des Rıtuals in ideologischer Verschleie-
LUuNg tatsächlicher Funktionen, se1 65 dıe genetische Ambivalenz zwıschen
spielerisch-kreativer Wiederholung ZUT Identitätssıcherung und ZWaNs-

IT2 Vgl Ramshaw, Rıtual and Pastoral Care, Philadelphıia 1987 SOWI1eEe Stenger, L1-
turgıe und Liturgiewissenschaft AUS der 1C| eines Pastoralpsychologen, 1tJB (1988)
60{t.
113 Moore, 1NIStTY,

Turner, Contemporary eM1N1S Rıituals, In Spretnack(Ed') Ihe Polıitics ofWo-
INCI Spirıtuality, (jarden City New ork 1982, BT
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er Fixierung, sSEe1 65 dıe hermeneutische Ambivalenz zwischen der
Sinngebung fuüur dıe Erfahrung des eılıgen und der unbewußten 1eder-
holung nicht-verstandener Konflikterfahrungen.  115 Man ann weıterhın
feststellen, daß in wissenschaftsgeschichtlicher Perspektive gesehen dıe
INSIC: in diese Ambivalenz des Rituellen größer geworden ist
War dıe Rıtualforschung In Durkheimscher DbZw. Freudscher Orıientie-
rung einstmals angetreten, die hınter relıg1ösen Rıtualen verborgene
wirksame Funktionalıtat analytısch bloßzulegen, amı ndıre. der
eigenen Gesellscha deren Entbehrlichkeıit und Überlebtheit erwel-
SCH, differenziert sıch NUun 1im Zusammenhang Jungerer Rıtualtheorien
das ıld hne naıve uckkehr archaıischen 1tualen ann einerseılts
mıt der Begrifflichkeıit moderner Theorien der symbolısche » Mehr-Wert«
VON 1tualen aufgewlesen werden und ann andererseılts das ange eıt
füur unumstößlıch gehalteneel eines fortlaufenden Prozesses Von Rı-
tualentleerung und -zerfall in seiner ideologischen Einseıitigkeıit ans
IC treten Denn weder verzichten gegenwärtige Gesellschaften wırk-
ich auf Rıtuale, och ist eın pauschaler eTrZICc. Sinnvoll.
Fur die Religionspädagogik und dıie Praktische Theologıe ergeben sıch
Aus diesen eiunden weıtreichende Konsequenzen. Denn Einsichten In
dıe anthropologische Grundqualifikation dramatısch-expressiver Be-
deutungsgebung und iıhrer Entwicklung beruüuhren dıe 1im ersten eıl sk17-
zierten Problemstellungen auf me  aC) Weıse.

Religionspädagogische Weıterführungen
Die nde des ersten e1ls präzisierten spezıfisch religionspädagog1-
schen Problemstellungen (vgl. }} lassen sıch mıt des 1im zweıten
eıl erarbeıteten Orientierungspotentials weıter klären Das gılt 1m 1C
auf notwendige religionspädagogische DbZw. theologische PerspektivenJe-
doch NUr bedingt Denn ZU einen ann humanwissenschaftlıche For-
schung ber Wiırklıichkeıit, Wiırkung und Bedeutung VOoONn 1tualen nıcht
pädagogische und theologische Normfindungen und Zielbestimmungen
Z  9 ZU anderen basıeren, WwWI1Ie geze1gt, auch alle humanwıssen-
sSschaitlıchen onzepte auf bestimmten normatıven Voraussetzungen und
pragen VON da Aaus ihre Analyse VON Rıtualen entscheidend mıt nter
cdieser Voraussetzung gılt allerdings auch, daß sozialwissenschaftlıche Rı-
tualforschung empirische Bedingungen aufweıst, denen rel1g1Ööse Erzie-
hung N1IC. iınfach auf dem Wege VON normatıven ptionen entkommen
ann Wer weiterfragt, welche und Bedeutung Feste und Rıtuale fur

115 ben diese Ambivalenz vernachlässigen leider Autoren WI1e Lukken, (Jeen leven
zonder rıtuelen. Anthropologische beschouwıngen met het 002 de christeli)ke lıturgle,
Baarn 1984 oder uch Visscher, Famıly Relıg10us Rıtuals and the Transmission ofChristi-
ar Contribution the Int Human Science Research Conference, May 198 7, Uni1-

versity of Ottawa, Canada.
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die relıg1öse Erziıehung plelen sollen, der muß zunächst akzeptieren, daß
dıe Strukturierung der Alltags- und Erzıehungswirklichkeit mannıgfaltig
auch Urc Rıtualısierungen geschıieht, ob In Sprachritualen be1l der Kom-
munikation Lerngruppen, be1l Formen Von Leistungsmessung der
auch be]l der Verabschiedung eines Schulpfarrers.
Daraus ergıbt sıch, eıne wirkliıchkeitsorientierte relıg1öse Erziehung
dem Rechnung tragen muß, Se1 CS be1l bewußter Auswahl rıtualisierter
Lernformen der deren bewußter Durchbrechung, se1 6S In kritischer DIis-
kusssıion VON formalisierten Verhaltenweisen, dıie Kommuntikation blok-
kieren.116 amı N1IC vollständıg abgegolten ist dıe rage ach dem relı-
gionspädagogischen INnn Von Rıtualen Dazu muß zunachst der theologı-
sche Z/Zusammenhang des TIhemas weıter geklärt werden.

4} elıg1öse Qualifizierung des Rıtuals In theologischer Perspektive
Christlich-theologische Bestimmung annn e1 zunächst dem human-
wissenschaftlich erarbeıteten esulta des Aufweises mannıgfaltiger Am:-
bivalenz des Rıtuellen eine Analyse theologischer Ambivalenz ZUT Seıte
tellen Auch In bıblischer Perspektive sSte dasuain der Mehrdeutig-
keıt und Offenheit zwıischen dem der Gottesbegegnung einerseılts und
dem Versuch, sıch Urc eigene Kr.  - des e1ls bemächtigen, anderer-
seı1ts. Diese spannungsreiche Qualifizierung zwıschen Kultkritik und
Kultempfehlung ein kritisches Prinzıp auch für relıgionspädagogi-
sches Handeln nsofern aber es menschlıiıche Ausdruckshandeln in
symbolischer Formgebung rıtuelier ollzüge theologisch einerseits als
UOffenbarung ottes, als sinnlıch wahrnehmbare Inkarnation 1ıdenti-
1erbar ist, andererseıits eben asselbe immer 11UT symbolısch gebroche-

Verleiblichung der Verborgenheıt (rottes se1n kann, omm CS für
theologisch verantwortete Relıgionspädagogik NıIC In erster Linıie auf e1-
1CNHN inhaltlıchen terıen meßbaren Kanon relig1Ööser< Rıtuale
Vıelmehr entscheıdet der eDrauc bZw. das Jeweılige Verständnıis ber
dıe Wahrheit des Rıtuals 1mM theologischen Sinne.
Auch alle lernenden Zwischenschritte auf dem Weg Erfahrungen des
chrıstlıchen aubDens 1mM Z/Zusammenhang mıt menschlichen Rıtualen
werden deshalb als zweiıtes Prinzıp daran prufen se1ın WIE sehr der WIe
wen12 TEIC S1Ie der Bestimmung des Menschen dienen DZW. Ausdruck
verleihen, »Freigelassene der Schöpfung« * werden. Dieses zweıte
Kriıterium, das entsprechend für relıgıonspädagogische Reflexion ZUT
Symboldidaktik bereıits VON anderen angesprochen worden ist rlaubt

116 In dieser Rıchtung pladıert uch Va'n der Ven, Kriıtische Godsdienstdidaktiek,ampen 1982, b7Zzw. 444, WL »rıtuelle Biıldung« als 1ne seiner sechs JTeılzıele rel-

lernen könne.
o1Öser Erziehung benennt und ausdrucklıc| einbezieht, VO Mißbrauch der Rıtuale

1437 Moltmann, Die ersten Freigelassenen der Schöpfung, Mü_nchen 1971
118 Vgl bes. Biehl, 5Symbol und Metapher. Auf dem Wege relıgionspädgogi-schen Theorie relıg1öser Sprache, 1n JRP (1984), Neukirchen-Vluyn 1985, 3{71 (»>DieWahrheıiıt relıg1öser 5Symbole«).
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allerdings och eine belangreiche Zuordnung VOoONn theologıscher und
thropologischer Rıtualbestimmung. Unter der Voraussetzung einer theo-
logiıschen Unterscheidung unZuordnung VON >(Gesetz< und >Kvangeli-
UumMn< gesprochen gılt, theologıisc eine Korrelatıon besteht zwıischen
dem dogmatischenel »(Gott ist mehr als notwendig«*” und der kul-
turanthropologischen Analyse, Rıtuale Sınngebungsakte für relıg10se
runderfahrungenJenseıts instrumenteller Funktionen sınd chrıst-
lıcher (Glaube ann auf ganz bestimmte identifizıierbare Erfahrungen VCI-

weısen, die Menschen in ult und Festen machen, eben diesen Kr-
ahrungen das Besondere der CAr1IS  I1IcCAHhen Rıitualerfahrung verıilizieren.
Solche Verifizierung ann INan vlier Elementen verdeutliıchen, VOMM
Verständnıis des CArISsS  ichen aubDens her mıt menschlichen Erfahrun-
SCH des Rıtuals »NEUEC Erfahrungen« gemacht werden können:
Erstens ann in instiıtutionalıisıerten Felern Vergewisserung der Identitäat
des Menschen zustande kommen, und ZWAarTr in der Weıse, den Menschen
VOoNn außerhalb seiner selbst identifizıeren, namlıch Aus ott 7 weiıtens
gewährt das Rıtual Menschen eiınenRaum zur Dıiıstanziıerung von den all-
täglich erfahrenen Entfiremdungen ihrer_selbst aufgrgesellschaftlı-er wan C, 1er sStTe ein uCcC >Gegenwelt« ZUT Verfügung, das

erholung des Alltäglichen, wenigstens ım liturgischen pılel, In derI Z WaNLC,  Überhehins
symbolıschen Begegnung«*““ ermöglıchen ann rıttens hebt das ua
in theologischer Perspektive als menschlich Jebensnotwendiges ediıum
>Feler<  RE dıe Widersprüchlichkeit und Zweideutigkeit des Alltags auf, 1N-
dem SIe eine dramatisch inszenierte und also sinnlich erfahrbare Einheit
des »Vorgangs Jesu« als »Fest der Menschen«121 versucht. Viertens g-

im Christlich verstandenen Rıtual eine Vorwegnahme des Reiches
Gottes mıt den Miıtteln des Spiels. Denn »spielend und 11UT spielnd kom-
INnen WIT den unerschöpfliıchen Möglıchkeıiten uUuNseIcs asel1ns auftf dıe
Spur < 1272

Eıne solche Identifizierung des (hrıistlichen anthropologisch erhebba-
IcCcnh Wıiırklichkeiten und Wırkungen VON 1tualen ne dıe Perspektive
des auDens nıcht unzulässıg In allgmeıne relıg1Öse Erfahrungen en Sıe
rag aber sehr ohl azu bel, daß INan dıe theologische Interpretation
N1IC| Jenseılts er anthropologisch erhebbaren Sachverhalte, sondern g-
rade ihnen vornehmen ann Aus der theologischen Bestimmung des
Rıtuellen zwıischen Gotteserfahrung und Goötzendienst, zwıschen Freude

der chöpfung und felernder Vorwegnahme eschatologischer Freude

119 Jüngel, nterwegs ZUT aC| Theologische Bemerkungen, Muüunchen 1972,
120 Lange, Was nutzt unl der (GGottesdienst? (S.0 Anm ZöN121 Ebd.,
1272 Ebd., 7u weıterfuhrenden Überlegungen vgl Grünberg, Der Janz für alle.
Ernst Langes relıg10s-polıtische Pädagogık der Hoffnung, (198/) 521-534 Zur
Diskussion der theologischen Asthetik insgesamt vgl Grözinger, Praktische Theologie
und Asthetik. Eın Beıtrag ZUT Grundlegung der Praktıschen eologıe, Muüunchen 1987
WI1e Stenger, Verwirklıchung unter den Augen ottes, Salzburg 1985, 1051f (>Symbole
und Dıiabole. Überlegungen ZUT Glaubensästhetik«).
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erwächst chrıstlıch verantworteten relıg1ösen Erziehung dıe Auf-
gabe ach Realısationen olcher Bestimmungen suchen DiIies muß

kritischer reiNnel geschehen etirac| kommen bereıts AQus

theologischen Grunden keineswegs 11UT rıtuelle Formen überkomme-
NeT christlıcher Iradıtiıonen ferner Ist amı gemeınt auch lernen-
der mgang mıiıt heimischen kiırchlichen lıturgischen Formen TIUSC
den zunächst 11UT unterstellten Intentionen mMeEesSsecnhn 1St DiIie theolo-
9ISC anthropologısc erhobene Ambivalenz muß selbstverständ-
ich auch €e1 naher gepruft werden

Rıtuale Alltagskulturen Jugendlicher
Wiırklıchkeıitsorientierung der Religionspädagogik WIC SIC ben allge-
INC1N postuhert wurde erTorder‘ 1C auf ema allerdings
nıcht NUTr sozlalwissenschaftlıch-empiriebezogene Theoreme ZU Be-
reich VON 1tualen TCZIPICICH sondern darüber hinaus uch dıe All-
tagskultur VO  — Kındern und Jugendlichen entsprechend ıchten un

reflektieren Mıiıt eıt spreche ich €]1 dıe Aufgabe relıg10nspäd-
agogischer Reflexion VONn Alltagserfahrungen 123 auch WCINN ichJENC
N1IC weıtgehend unter das Qualitätssiegel » Iheologıe VOoONn
en<« 124 rechnen annn WIC eıt 1eSs tut Im Rahmen dieses eıtrags SC1>-

Ansatzpunkte für dıe Eınlösung der Aufgabenstellung g-
nn
Im Kontext struktureller Überlegungen ZU Beıtrag VO  —; alltaäglıchen
Rıtualısıerungen fur die Identitätsbildung hat bereıts Eriıkson für dıe
Adoleszensphase auf paradox klıngenden S:Sachverhalt }h11C-
SC  3 Er spricht VO  —; »der CISUNE entritualisierter Jugend z . HNDIO-
2 E  w31ertep‚-  1.Gegen-Rıtualisierungen«.175Am Materı1al der verschıeden-
sten Jugendkulturen der etzten Jahre der Bundesrepublı
Deutschlan: un:! den anglo-amerıkanıschen Gesellschaften ist insbe-
sondere Baacke diesem Zusammenhang weıter nachgegangen 126

Aus SCINCI Analysen wırd eEINETSEITS deutlich WIC Jugendliche heute alterstypısch dıe
Verbindlichkeit uüuberkommener öffenlıcher Rıtuale Polıtik un! Schule herausfordern
S1IC karıkıeren un lächerlich machen Auch WCIN gerade dıe Pluriıtormuität VO!  ; unter-
schiedlichsten Jugendkulturen generalısıerender Analyse Zu einfacher Art wıder-
spricht wird INan adoleszenten Antıirıtualiısmus zumındest fuür 110C Reihe VO  —_ Gruppen
und ewegungen festhalten urfen Solche Regelverletzungen stehen dabe!1 n1enst
der Sicherung des CISCHCH Anspruchs herrschende Lebensformen den relatıv

123 eıt Alltagserfahrungen VOIl Jugendliıchen theologisch ınterpretiert JRP
(1984) Neukiıirchen Vluyn 1985
124 Ebd 41 DbZw 2IT
1275 Erikson, Kınderspiel
126 Baacke Jugend und Jugendkulturen Darstellung und Deutung, Weıinheim /
Munchen 1987 10 weıtergehende Analyse kann beı Baacke neben dem akrıbisch un
kundıg gesammelten aterı1al uch auf dıe reflektiert einbezogene Jugendsozio0ologische
Forschung zurückgreıfen vgl diıesem Zusammenhang ferner S Hall Jefferson
(Ed Resıistance through Rıtuals Youth Subcultures Post War Brıtain LOondon 197
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abgetrennt existierenden Binnenraäumen eigene ıle und Handlungsmuster ausleben
können.

In uUuNseceIcH Zusammenhang allerdings VOoNn mıindestens großer edeu-
tung ist der komplementäre Sachverhalt, daß einer SaNZCH el VON
Phänomenen eine wachsende Tendenz aufzuwelisen ist, Jugendliche
iıhrerseıts auf Formalıisıerungen VOL eigenem Lebensstil zurückgreıfen.
Baacke verweıst dazu auf ganz unterschiedliche »Szenen« WI1e ArbeiterjJugendgruppen, dıie
auf der der auf Fußballplätzen Revlerverteidigung miıttels bestimmter rdnungs-
rıtuale praktızıeren, auf Rıtuale des offenlicher Musiıkkonsums INn op-Konzerten der
uch dıe Demonstration des eigenen Lebensgefühls In Kleidungsritualen der »Bricolage«.
Im sozicohistorischen Wandel konstatıiert CI, daß der Überbetonung einer Protest- und Ap-
pellfunktion der 68Ser (GGeneratıon 19808  —; her dıe »UÜberbetonung der Ausdrucksfunk-
tion«127 gefolgt se1.

Seine Dıagnose geht insgesamt ahın, daß die Domiminanz des Expressı-
VCI, des nıcht-instrumentellen andelns, m.a.W. die Selbstinszenierung
qals Selbstzweck charakteristisch ist Dies scheımint bemerkenswert, gerade
auch dann, WCLN rel1g10se Gruppen unter den Von Baacke herangezoge-
NCn Jugendkulturen keine nennenswerte spiıelen.
Was amı 1im 1C auf religionspädagogische Ausgangsbedingungen
Lernprozessen, dıe auf tuale bezogen SInd, festzuhalten ware, ist dıie
atsache, Jugendliıche in vielfältiger Weılse eduüurfnısse ach ormalı-
siertem Ausdruckshandeln realısıeren. Man wırd 1e6S N1IC. vorschnell als
»rel1210Se« Bedürfnisse umbiegen dürfen, auch ann NIC: WeEeNN 6S sıch
etw. Phänomene WI1Ie Sehnsuchte ach Kerzen und Orgelmusık In
DDR-Jugendgruppen handelt Allerdings bietet gerade dieses NECUu CIi=

wachte asthetiische Interesse einer » Fejer der Oberfläche«12 für eine
umanwissench.  lıch und theologıisc in ezug auf dıe asthetische D1-
ension belehrte Religionspädagogıik füur Lernprozesse OoOnkrete An-
knüpfungspunkte in der Alltagskultur Jugendlicher.
33 ua und elementare Bıldung
Insbesondere dıe kulturanthropologische Analyse hat aufgewlesen, daß
Rıtuale neben dem reflexiv-argumentatıven und dem ethisch-orientie-
renden Bereıich VOoNn Religionen einem drıtten eigenständıigen Element
gerechnet werden mussen, das In den beiıden anderen nıcht aufgeht Dem
muß prinzıple dıe Strukturierung relıg1öser Bıldung in dogmatısche und
1sche Urteilsbildung und in Einführung In rel1ıg1Öses Ausdruckshan-
deln expressiv-symbolıscher entsprechen, letzteres ein Element 1Im
Zusammenhang asthetischer Bıldung. Unter Berücksichtigung der institu-
tiıonellen und der sozlalgeschichtlichen Bedingungen VON relıg1ösen Lern-

127 Baacke, Jugend, 146
128
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PTOZCSSCH Ste dıe Relıgionspadagog1i weıterhın VOT der doppelten Auf-
gabenstellung, Rituale als Dimensionen des elementaren Lernens, aber
auch als elementare Formen des Lernenszurückzugewinnen. amı ist weıt
mehr und anderes intendiert als das Aufstellen eines Themenkatalogs,
auch mehr und anderes als dıe Bereicherung methodischer1e. eine
Hu arıante. Es ware en grobes Mißverständnis erbisherigen UÜberle-
SUNSCH, DUn analog ZUT 1elza. VON relıgionspädagogischen KonzeptI10-
191501 die Forderung ach einer separaten »  tualdıdaktık« rheben OÖ1-
cherlıc sınd Informationen ber Festtradıtionen der eigenen SOWIEe frem-
der Relıgionen notwendig, auch eine reflektierende Auseinandersetzung
mıt der menschlıchen Formsprache und Bedeutungsgebung, dıe sıch dort
artıkuliert Wenn aber dıe zentralen ach der kulturanthropologi-
schen WIe ach der theologischen Bedeutung hın Grenzerfahrungen des
Lebens thematısıeren, e1 auch der Begegnung mıiıt dem nverfügbaren
Ausdruck geben wollen, ann Sind gerade solche Erfahrungsqualitäten
NUunNn cht infach unterrichtungstechnisc) machbar Persönliche und SOZ1A-
le Krisenerfahrungen ann INan NIC| der 1L1UT bedingt In den konvent1lo-
nellen institutionellen Rahmenbedingungen uUuNscIer pädagogischen
Handlungsfelder inszenileren. Es stellt sıch 1er vielmehr dıe Aufgabe, hne
alsche Pädagogisierungsversuche, selbstverständlıch auch hne nalve Re-
duktion der 1valenz VON Rıtualen, dıe Lerndimensionen olcher Rı-
uale rekonstruktiv identifizıeren. Das knüpfit Iurners kulturanthro-
pologische und sozlalgeschichtliche Analyse (vgl. 25) Gefragt werden
mußelNIC| NUT, welche elementaren individuellen und sozlalen Lern-

1m Inne tiefgreifender Iransformatıiıon UrC| tuale ermöglıcht
werden, sondern auch krıitisch 1mM Sinne Moore’s, WAas davon In unNnserem

eutigen ag eher verhindert wIrd. Als Dimensionen des elementaren
Lernensin Rıtualen waren dıe Strukturierung der Zeıtliıchkeıit, dıie KEın-
übung eines Körperkonzepts**?, verbunden amı auch die Dımension der
dramaturgischen Selbstdarstellung verfolgen.
Ich gehe 1er exemplarısch auft dıe erstgenannte Dımension der Zeitlichkeit
e1n, weıl S1e VON anderen Fragestellungen her in der gegenwärtigen elı-
g1onspädagogık eine ogroße Beachtung findet. !”

esua biıetet dem Individuum einen estimmten mgang mıt der Zeıt, mit dem rle-
ben der Zeıtlichkeit. Es annn als Ordnung derages-, der Jahres-, derens-, der Weltzeıt

129 dazu Douglas, ual, abu und KOörpersymbolık (1970); deutsch| rank-
furt/M. 1986; n Keleman, Dein Orper (0)8081 eın Selbst, Muüunchen O! Stollberg,
Leiblichkeit, in HbRE, K 119-126
130 Vgl Biehl, Der bıografische nsatz In der Reliıgionspädagogık, in GroO-
zınger Luther Hg.) elıgıon und Bıografie. OUtto, Muüunchen 1987, 272-296;

Nipkow, Lebensgeschichte und relıg1öse Lebenslınie, In JRP (1986), Neukirchen-
Vluyn 198 7, 3-35; Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion, Muüunchen 1987 Auch

uKOWw, Religiöse Sozlalısation, in JRP (1985), Neukırchen- Vluyn 1986, 41-6 7

mens1io0on der Zeıtlichkeit.
thematisiert e1ıspie des ebets ein1ge Leistungen VON Rıtualen In bezug auf dıe \DJE
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egriffen werden. Rıtuale strukturieren insbesondere bıographische Übergänge VON einer
Lebensphase ZUT anderen. Allerdings haben Menschen nıcht In en Lebensphasen gle1-
hen Zugang ihnen, WwWI1e Eriksons 1NnweIls auf pubertären Antı-Rıitualismus belegt Das
Repetitive 1Im Wandel, die Wiederholung des Eınmalıgen gehören seinen Konstitutiva,
sowohl Was dıe Formsprache des Rıtuals selber anbelangt als uch ın bezug auf dıe 5SPan-
nungsreiche Dıstanz zwıschen Rıtual un:! Alltagshandeln.
Hınzu kommt als weıteres oment jedoch gerade iIm Rıtual dıe dramatısche Durchbre-
chung der Zeıtliıchkeit menschlıcher Exıstenz. In diıesem INn thematisieren Rıtuale ıne
Grundspannung menschlicher Exıstenz zwıschen dem Unterworfensein unter dıe Zeıtlıch-
keıt und einem Gestaltungsspielraum innerhalb dieser Grenze. Im Rıtual un! 1UT 1mM Rıtu-
] können Menschen mıt den Miıtteln der eıt ın symbolischer Weıse SOgar en Jenseıts der
eıt entwerfen erade darauf kann christliıche Theologıe ihr theologisches Verständnis
Von (Jottesdiens beziehen als dem »Rıtus, In dem Menschen Reıich ottes spielen, In dem
s1ie das adıkal Ausstehende der Erfüllung vorwegnehmen. « *>
Bıldung der Zeıtliıchkeit In Rıtualen als Diımension elementaren Lernens identifizieren
edeute danach fragen, WIeE un! unter welchen Bedingungen Menschen ugang ZUT

Formsprache der zeıtlıchen Dimension finden. Dazu gehören nıiıcht 11UT bestimmte kognitı-
ompetenzen, sondern uch emotionale Lernvorgänge WIeE dıe Auseinandersetzung

mıiıt der eigenen Endlıchkeit. Z7u den spezifischen Bedingungen des Zeıterlebens In UNsScCICT
Kultur zahlt In mehrfacher Hınsıcht gerade dıe Außerkraftsetzung VOoNn tradıerten Rhyth-
IMenNn des Alltags, Ja oft dıe Zerschlagung der zeıtlıchen Ordnung. Das gılt uch für den pad-
agogischen mgang mıt der eıt.
Zudem ist ıne sozlalgeschichtliche Entwicklung konstatieren, dıe immer stärker ZUT

persönlıch, subjektiv für sinnvoll interpretierenden eıt drangt. Und das mıt dem ambı-
valenten Resultat, einerseıts »unter den Strukturbedingungen der modernen Gesell-
schaft die Zeıtlıchkeit des Indıyıduums dessen eigener Disposıtion freigesetzt« O1 -

scheınt, daß andererseıts damıt »ImM Prinzıp alle Jjene grundlegenden Probleme der Defini1-
tion VO  — Zeit, Herstellung VO  — Dauer und Beständigkeit, wıleder auf das Indıyıduum selber
zuruckfallen d 132

Als relıgıonspädagogische Antwort scheıint in diesem Z/Zusammenhang
der Versuch egrüßenswert, der zeıtliıchen Strukturierung Urc chul-
este, Feliern und Gottesdienste besondere Bedeutung verleıhen, WEeNN
sich 1e6S NIC! einselt1ig auf Tadıerte ICAlıche este beschränkt!° und
WCNN INan damıt nıcht einer allgemeınen nilatıon der este OrSCHu le1-
stet.!> Jedoch entzieht sich dem pädagogisch verfügenden ugr1sowohl
dıe »KReparatur« eines aufgrun historischer Entwicklungen sStar g-
schwundenen Gefühls für »besondere Zeıten« WIeEe auch die technische
Instruktion, auf welche Weise eın Junger ensch z B die bendmahls-
ıturglie als »Reich-Gottes-Spielen« erleben Oonnte Er ware gerade aNSC-
sichts dieser tTeENzen bereıts en Gewınn, WEeNN sowohl In reflexiv-rekon-
struktiven WIEe in partiızıpatıv-inszeniıerenden Lernprozessen dıe Orılen-
tierungs- und Entlastungsfunktion VoNn ı1tualen In eZzug auf dıe Dımen-
SION der Zeıtlıchkeit angesprochen wurde.

tuale auch als elementare Formen des Lernens zurückzugewinnen

131 Lange, Was nutzt uns der Gottesdienst?,
1372 Leitner, Identität, Örper und Zeıt, W7ZM (1982) 191 bZzw. 192
133 Diese Tendenz ist auffallend beı Halbfas, Religionsunterricht In der Grundschu-
le. 1  9 Düsseldorf/ Zürich
134 Davor warnt eC| Betz, est un! Rıtual, in HbRE, I, 287
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sınd, spricht dıe elatıon des Themas ZUT seıt langem der Relıgionspäd-
agogık geführten Elementarisierungsdebatte an.  155 Bereıts die verhal-
tensbiologische Analyse (vgl. 2.2) WwIeSs als ıttel tierischen WIE menschlı-
chen formalısıerten Ausdrucksverhaltens elementarisiertes Alltagsver-
halten auf: Vereinfachung der Gesten, rhythmische Wiıederholung und
feste equenzilalıisierung. In pädagogischer Perspektive betrachtet erg1bt
sıch hiıerbei der paradoxe Sachverhalt, daß solchermaßen dramatisıierte
Verhaltensweisen in zweckfreier rıtueller Feıier gleichwohl einen CHNOTMEN
» Lerneffekt« aben, insofern S1e auf die partızıplerenden Menschen e1l-
NenNn besonders nachhaltıgen Eindruck machen; etwa dıie Prozesse, dıe

aeucnı INn seinem Mimesis-Projekt be1l der dramatıschen Ausgestal-
tung der Geschichte Von Kaın und Abel mıt den Teiılnehmern InsSze-
niert*®, der eineelder erfahren, ber diıe Martın referiert”,
WIEe Tanz, Pantomime, Rollenspiele u können Oorma als Anleıihe be]l
klassıschen relıg1ösen Rıtualen verschiedenster ulturen identifiziert
werden. Der Beıtrag ZUTr Elementarısıerungsdebatte leg m.E darın,
VO Gesamtzusammenhang der Rıtualproblematik her dıe gänglige Auf-
eılung in »inhaltlıche VOISUS methodische« Reduktion als Intention VOoON

KElementarıisierung aufgesprengt und erweıtert wird. Die Formsprache
des Rıtuals ist eben NIC| 11UT Ilustration der sekundäre Umsetzung e1-
HCI sprachlıch-begrifflichenAussage Menschen selber sınd
elementarster Bestandteı dieser Aussage in Ritualen.!°®
eIlCc elementare Aussagekraft Rıtualen zukommt, haben NIC| zuletzt
Friedensgruppen unNnseTrTer eıt wıederentdec indem SIe Stelle rein
verbaler Verlautbarungen ihre olfnungen, Sehnsuchte und Ängste dra-
matısch In stummen Menschenketten, ıIn Friedensnetzen und 1Im Aufrich-
ten VoNn Holzkreuzen Atomwaffenstandorte herum auszudruücken
versuchen. Der relıg1ösen Erzıehung kommt INn dieser 1NSIC und In An-
knupfung Intentionen der Symboldıidaktık dıe AufgabeZ In einer be-
hutsamen Eıinbeziehung olcher ormalen Ausdruckselemente des IM-
enJungen Menschen en Gespür für eben diese Ausdrucksmöglichkeit
des Menschen In symbolıschen 10nNnen geben » DIie relig1ionspäd-
agogische Konsequenz muß Entwicklung expressiv-symbolischen Han-

135 Vgl Stock (Hg.), Elementarısierung theologıischer nhalte und Methoden, 1’
Munster (Comenius-Institut) 1975: 2’ ebı  - 1977 Dıiıe Reliıgionsdidaktik der Sonder-
chulen hat diesen genannten Z/Zusammenhang zwıschen Rıtual und elementaren Lern-
formen bereıts seıt langem gewußt, vgl orlıentierend Pokrand, est Feılier SpielD Fernstudium für evangelısche Relıgionslehrer Sonderschulen, Studıieneimheit
3 JTübıngen 1982
136 Laeuchli, Das Spiel VOT dem dunklen (sott » Mimes1is« en Beıtrag ZUT Entwick-
lung des Bıblıodramas, Neukırchen- Vluyn 1987
137 Martin, Mehrdimensionaler mgang mıt der Bıbel INn Handlungsfeldern der
Praktıschen Theologıe, Vukr 31 (1986) 34-46
135 Es ist deshalb konsequent, WCI1L Silberberg, Zur praktiıschen Spiırıtualität des
Relıgionslehrers, In Ders., Von Beruf Relıgionslehrer, oder: Die Herausforderung VO'  —
Identität, Spiritualıität und Sachkompetenz, Dusseldorf 1982, 2111 mıiıt Bemerkungenpersönlıcher Selbstfindung und Selbstthematisierung In Rıtualen eroffnet.
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eIns in ıtualen, Feıern, lıturgischen Vollzügen, auch dıe Entwicklung
gestisch-mimetischen Verhaltens se1n, >Rollenspiele«. In der Partızıpa-
tıon Rıtus kann sıch dann dassSeIneinstellen, nverfügba-
TCS, 1L1UT Gehofftes, Vertrautes symbolısc! prasent ist Die symbolısche
Kommunikatıon erschließt ber jedes Begreıfen hınaus einen Überschuß

Sınn, dem das Bemuhen intuıtiıve, kreatıve, offene Gestaltung des
ens entspricht.« *” In diesem pädagogisch ausweısbaren Zusammen-
hang elementaren Lernens in tualen und mıt tualen annn auch en

lernender Z/ugang Gottesdienst, uch dem In der Schule g-
enwerden.!*90 Fur dıe weıtere Dıskussion des Lernverständnisses be-
nhaltet 1€6S zugleıch eıne tiısche Rückfrage gangıge rnkonzepte
INn Pädagogık und Religionspädagogıik, eindimensıional >Lernen«< mıt
stetiger Veränderung des Verhaltens« identifizıe wiırd, ferner dort,
solche Veränderung Sanz In der Verfügung der Lernen organısıerenden
Menschen gedacht wıird
Es wiırd Aufgabe unftiger Überlegungen se1n, dıe hıer ski77zi1erten Be1-
trage VOon tualen Diımensionen des elementaren Lernens in einer 16=-

lıgıonspädagogischen Bildungstheorie  141 weıter:  Ten In ihrem Kern
sSiınd Rıtuale Prozesse menschlıcher ung Eıne weıtere Aufgabe der
Praktischen Theologıe WIT! 65 se1n, solche Rıtuale cht 1UT theoretisch-
theologisch bedenken, sondern SIe Zzuer: und zuletzt praktısch werden

lassen.

Abstract
Since along time the inclusion of In the currıculum made the connectlions between
learnıng and celebrating IHNOIC and IMOTC dıfficult. 10 broaden the prespective of thıs d1-
ticle 15 based socilological, psychological but especılally cultural anthropologıical 1CSC-
rch Followıng ese dıscıplınes the condıtions of symbolıc behavıour, It’s genes!I1s,
functions and meanıngs escr1DxDe! explıcıtely. Despite anthropological ell theo-
logıcal ambıvalence of MlU:  S, faces the wofold task regaın rıtuals dimensıons of
elementary learnıng and Iso elementary oOrms of learnıng Dy takıng the culture of
daıly ıfe.

139 Zilleßen, Sakramentalıtäat un! Alltagskultur, In EbertHg.). Alltagswelt und
thık Beıträge einem sozlal-ethiıschen Problemfe! Fur Adam eyer ZU Ge-
burtstag, upperta. 1988, 116
140 Zur pädagogischen Diskussion vgl Hull, Worship and the Curriculum
(1969) in Ders., Studıies in Relıgion and Educatıion, on 1984, 5- 16; ZU /usam-
menhang VO  — Katechese und Lıturglie In elementarer pädagogischer Absıcht vgl eyer

Uptrup, Liturgie und Katechese, JLH (1982) 1-1 ’ Feifel, Katechese In der katho-
iıschen katechetischen Diskussıion, (1987), Neukıirchen- Vluyn 1988, 99{f£, vgl
weıterhin den VoNn Chr. 1zer In diıesem and
141 ine solche relıgionspädagogische Bıldungstheorie MU! dıe Dımension der asthet1i-
schen Bıldung, WIeE sS1e. Biehl, Religionspädagogıik und Asthetik, In diesem and erortert
hat, ZU) Ausgangspunkt nehmen.


